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Deut ſ ch lan d. der Autorität des Königs von England; et gehört anderen Nationen fo gut] des Principes durch die Einführung des Bundesindigenates beträchtlich ver⸗ 
1 3 an als der unfrigen und was Feinde von ihm zu verlangen berechtigt find, | mindert; es überhebt der Nothwendigkeit, anderlei mit praktiſchen Unzu⸗ 
O. K. C Reichstags Verhandlungen. iſt die Anwendung des einfachen Volterrachtes ohne alle Beimiſchung von träglichkeiten verbundene Nationalitäts⸗Erforderniſſe aufsuftelen: 2 iſt vor⸗ 


18. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. Grundſätzen, die unſerer vaterländiſchen Juſtiz entlehnt find.” Wie wichen zugsweiſe geeignet, die Sicherheit der Bundesſchiffe in Kriegszeiten beträchtli 
Berlin, 12. October. 8 davon freilich die Urtheile der Bullen ont ab Wie die Sachen jebt liegen, zu beſtärken. Wird dagegen vom Principe des Entwurf ö 1 
Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find ſtark, die Bänke des Hauſes[perlangt die Geſetzgebung Englands und Amerikas das aus⸗ werden in Kriegszeiten, auch wenn der Bund neutral bleibt, alle diejenigen 
lackenbaft beſetzt. Anweſend Graf Bismarck, am Tiſche der Vundes⸗Commiſ⸗ ſchließliche Eigenthum von Nationalen an dem Schiffe und nach Schiffe der Gefahr der Aufbringun unterliegen, bei denen ſich ergiebt, daß 
ſarien Präſident Delbrück und neun Commiſſarien. allgemeiner Rechts auffaſſung ift es in hohem Grade zweifelhaft, ob ein Schiff, ein feindlicher Unterthan Miteigenthümer des Schiffes iſt. Und dieſe Ge 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die definitive Abstimmung über welches zum Theil in einer beliebigen Quote Ausländern gehört, noch ein iſt eine enorme, denn auch, wenn ſpäter die Sale de bes Schiffes erfolgt, 
die Zuſammenſtellurg der in der letzten Sitzung in Betreff des Antrages nationales zu nennen üb. Die Commiſſion iſt daher bon dem Princip des erleiden die Rheder große Verluſte. Die Vortheile des Entwurfes verglichen 
Laster (Aufhebung der Wuchergeſetze) gefaßten Beſchlüſſe und die von]. 2 trotz der mecklenburgiſchen Rhederei, auf die § 20 Ruckſicht nehmen foll,| mit den Nachtheilen deſſelben, fo befteben letztere nur darin, daß das Princip - 
Blandenburg’ihe Reſolution. Es find die 88 3-5 des Lasker'ſchen Ent⸗ nicht abgegangen, zumal die Actiengeſellſchaften und die Commanditgeſellſchaf-] des Entwurfes die Betheiligung fremdländiſcher Capitalien an den 2 1 
wurfes unverändert geblieben, während die S$ 1 und 2 jetzt in der amen⸗ ten auf Actien dem auswärtigen Capital hinlängliche Gelegenheit zur Bethei⸗] Rhedereien einigermaßen erſchwert. Aber fie iſt ja nicht gänzlich ausgeſchlof⸗ 
dirten Faſſung lauten: gu geben würden. . ar i . fen. Der Einwuf, der namentlich vom Standpunkte der mecklenburgiſchen 
$ 1, Die Höhe der Zinſen, ſowie die Höhe und die Art der Vergütung]. Abg. Wiggers 1 Ich will nicht blos die fpeciellen Rhederei⸗In⸗ Rhederei aus gemacht wird, ift nicht begründet. 
für Darlehne und andere creditirte Forderungen, ferner Conventionalſtrafen, tereſſen meines engeren, 3 ſondern die allgemeinen Schifffahrts⸗In⸗“ Wenn die mecklenburgiſchen Rbedereigeſellſchaften in die ihnen nahe ſtehenden 
welche für die unterlaſſene Zahlung eines Darlehns oder einer ſonſl] tereſſen Deutipland® et igen. Unſere Handelsflagge iſt nächſt der enge | Actiengeſellſchaften umgewandelt werden, jo wird jede Gefahr bermieben, 
cteditirten Forderung zu leiten find, unterliegen der freien Vereinbarung. liſchen und franzöſiſchen die größte. Ohne eine bedeutende Handelsflotte it | Und dieſe Umwandlung wird ſich in jeder Beziehung empfehlen, und zwar 
Die entgegenftehenden privatrechtlichen und ſtrafrechtlichen Beſtimmungen] auch eine große Agent nicht möglich. Wir haben alſo alle Urſache, dieſef muß dies bald geſchehen, da das internationale Recht den Rechtsgrundſatz 
werden aufgehoben. (Hier ſtand ftatt der geſperrten Worte urſprünglich: been Säiffiabrts-Sntereflei © ur beſchädigen. Dieſelben werden aber nach meis bereits ausgebildet hat: daß die Actiengefellſchaften als eine beſondere Perſon 
tt. der Ainfen für die berfpätete Rüdzabtung eines Darlehns u. |. w.) ner Üeberzeugung schwere Schädigung erleiden, wenn der $ 2 dieſes Geſetzes gelten, deren Nationalität ſich nicht nach der Nationalität der Actiongre und 
. 8.2. Derjenige, welcher für eine Schuld dem Gläubiger einen böberen] in der vorgeſchlagenen e angenommen wird. Unter den alten Zuſtänden] der Geſellſchaft richtet. Auf die mecklenburgiſchen Rhedereigeſellſchaften da⸗ 
Ainefap als jährlich fe dem Hundert gemährt oder zufagt, it zu einer halb ift bie beutiche Ape dere su großer Blüthe gelommen. In Medienburg allein gegen bat ih dieſer Grundſaß nicht ausbilden können. Die med a Ne 
brigen Kündigung des Vertrages befugt, Jedoch kann er von dieſer Be⸗ beträgt der, 088 Sen N 8 Millionen; fie beſteht aus ungefähr 400 Rbederei⸗Geſellſchaft iſt eine in der Entwickelung ſtehen gebliebene € 
ugniß nicht unmittelbar bei Eingehung des Vertrages, ſondern erſt nach Ab; Schiffen mit 6 Mi er en und macht den ſiebenten Theil der ganzen] Geſellſchaft. Thue fie einen Schritt vorwärts, und jede Gefahr für fie wird 
auf eines halben Jahres Gebrauch machen „ nordbeutſchen Handelsflotte aus. ar Blüthe haben wir namentlich dadurch] befeitigt fein. Ich bitte Sie, den Paragraph 2 in der Faſſung der Commiſ⸗ 
6 Vettragsbeſtimmungen, durch welche dieſe Vorſchrift zum Nachtheile des Aubell des ee Aupitale 3 5 ſich = 9 110 .— 4. Ml der N og Meier (8 ): E R kt, daß 
ne ‚7? nipel 5 etwa au rozen it der g. Meier (Bremen): Es wurde von dem Referenten b 
ame beſchränkt oder aufgehoben wird, find ungiltig. (Amendement e e 5 nun ne ne. in 5 neige, ar der auf dem Bari Gongreb auf ellten 
Auf Schuldverſchreibungen, Sſetzungen] Kapital aus UN rückziehen, auch für die Zukun ide kein] Declaration zurückzutreten. Bei der jetzigen Beſchaffenheit der ahrt 
re Juha 1 stellt an ae e ee ee fremdes Kapital 155 1 Dispoitin geſtellt werden. Ya der Anſicht von] und namentlich bei der Schnelligkeit der Dampfer wird aber ſelbſt die jtärkfte 
empfängt, und auf Schulden eines Kaufmanns aus feinen Handelsgeſchäften Sachverſtändi en loan rde der Ruin der were ee Nee Kriegsmarine nicht im Stande fein, die Kauffahrteiflotte zu ſchützen, und 
laden die in dieſem Paragraphen enthaltenen Vorſchriften keine Anwendung. nie. Tone un konnten ſich ja fein. Man jagt zwar, unſere bisherigen Rbevereis auc England wird ſic diefer Anſicht um fo weniger derſchließen Können, 
Amendement v. Zehmen und Schwarze.) Geſellſchaften konnten hat 15 Actien - Geſellſchaften umwandeln. Das ift|als ſich ſeine Handelsſchiffe auf allen Meeren zerſtreut befinden. Wenn man 
Ni. diejer Faſſung wird der Gefebentwurf faft einftimmig genehmigt. aber, fate lbren, abe deddet uns nicht möglih; ic Tann bies bier [der Gommillion den Vorwurf gemact bat, daß fie fid nicht genügenn mit 
ie Reſolution des Abg. v. Blanckenburg lautet in der am Schluſſe war nicht näher aus beit aber Jeder, der die mecklenburgiſchen Verhältniſſe] Sachverſtändigen in Verbindung geſetzt habe, jo muß ich denselben als voll⸗ 
der vorigen Sitzung veränderten Form: „Der Reichstag wolle beſchließen, den tennt, wird mir darin 55 Augen, Die Verantwortlichkeit wird gest größer] kommen unbegründet zurückweiſen; wir haben die beften Kräfte von N 
Herrn Bundestan ber zu erfuchen: baldmd licht ein Geſetz wegen Beſeiti⸗ und der Gewinn De Bi ‚uberbem halte ich auch den 8 2 für durchaus kennern zur Seite gehabt und namentlich auch von ſolchen, die die m 8 
gung der Schuldhaft zur verfaſſun amiſigen Selötunfenung vorzulegen.“ | unausführbar, ſo di Br Det vorliegt. Wie wollen Sie denn alle die an den] burgiſchen Verhältniſſe zu beurtbeilen wiſſen. Man bat hervorgehoben, daß 
if die Refolution zur Abſtimmung zu mecklenbürgiſchen Schiffen beteiligten Schweden, Holländer, Engländer heraus⸗ gerade dies Land in ſeiner Rhederei durch die Beſtimmungen des Geſetzes am 


Präſident Simſon iſt im Begri N l 
ſtellen, als Abg. v. Hennig das Wort zur Geſchäftsordnung erbittet, um bringen aus dieſer Gemeinſchaft? Und wenn dieſe nicht freiwillig zurücktre⸗ | meiiten geſchädigt werden würde; ich glaube aber, daß man auch bier 
gegen die ſofortige Abftimmung ‚über den ätson ohne neue Discuſſton zu ten, fo muſſen die betreffenden Schiffe von uns verkauft werden. nd wie, bald in die Verhältniſſe hineinfinden und Mittel a wird, den Nach? 


dtekiren, da der Antrag am Schluſſe der vorigen Sizung kurz vor ver] wenn der Antheil an ein Schiff erbt auf einen Fremden? theilen, bie daraus etwa erwachſen follten, ent 2 
Abſemmußg verändert und ſachlich eigentlich noch gar nicht dſscutitt ſei. ; Beſtimmungen hierüber fehlen im 922 gan was mir eine um fo ober⸗ bei einen Punkt erwähnen, obwohl ich bei ee Page . 
Präſident Simfon erklärt, daß die Discusſſton auch über die Reſolution] Kächlichere Behandlung ſcheint, als auch das deutſche Handelsgeſetzduch dieſe nämlich, daß die Rhederei Aberhaupt ſeit zehn Jahren höchſt und t 


definitiv geſchloſſen und auf der heutigen Tagesordnung nur die Abſtim⸗ Frage offen laßt. Das ftanzöſiſche Geſetz erkennt ein Kauffabrteiſchiff als ein iſt; ich hielt es für meine Pflicht, dies dier zu betonen, um das vorliegende 
mung, nicht aber die Discuſſion derſelben ſtehe, die nur wieder aufge⸗ Warum fe lden auch wenn mit einem Vite Ausländer 2 daher find. 925 ſpäter gegen den Vorwurf zu ſchützen, daß dieſe Verhältniſſe erſt hier ⸗ 
nommen werden dürfe, wenn Niemand im Haufe Widerſpruch erhebe. en: Ale wir nicht eine gleiche Beſtimmung treffen können? Und ferner,] durch herbeigeführt ſeien. i 
Abg. v. Blanckenburg erhebt dieſen Widerſpruch und bittet um ſofor⸗ Mit dem 8 cgi Pan für bie Actiengeſellſchaften eine Ausnahme treffen! An das 5 N „das daß 
tige Abſtimmung. . , i | erade nicht ſchr 1 * juriſtiſchen Perſon werden Sie doch dem Auslande] in Zukunft 15 jeder Hafen feine eigene Flagge führe, und es wäre eine 
Es erhebt ſich nun über dieſe Frage eine längere Debatte, in der die Ab: Zuflande ae 2 * den. Mir ſcheint dieſe Beſtimmung eben nur auf die internationale Ver er d a 
{ n D rorddeutſch 5 8 Ar ne fie ſich eben in Bremen finden. Wird vie ſetzes höchſt wünſchenswerth; da ich jedod die Schwierigkeiten nicht verkenne, 
fit des Präſidenten anſchließen und eine ſofortige Abſtimw ung für geboten e En a ac agge Überhaupt anerkannt, ſo wird fie eben anerkannt] ſo will ich von einem beitimmten Antrage abſehen; ebenſo möchte ich den 
halten, während die Abgeordneten Graf Schwerin, Tweſſen und v. Hen⸗ auf t rund der Geſetze, en uns gegeben; es wird damit auch das Princip | Wunfd nach einer Gleichheit der Form des Certificats in den berfchiedenen 
nig eine nochmalige Discuffton für zuläſſig und erfor erlich ballen, da über anerkannt, daß mit einem Viertel Ausländer betheiligt fein können. Und ſollte] Staaten ausſorechen. Daß man den Medienburgern längere Zeit gewähren 
eine fo wichtige und tief einſchneidende Frage nicht dich eine allgemeine wirklich eine Gefahr damit entſtehen, nun unſere Rheder find bereit, fie auf müſſe, ſich in die neuen Verhältniſſe hineinzufinden, halte ich für eine Forde⸗ 
ſich zu nehmen. Sie wollen lieber in Kriegszeiten Schaden erleiden, als daß] rung der Loyalität, ebenſo wie für Schleswig⸗Holſtein, damit man dort, wo 
Abg. Tw ae beantragt, die Abſtimmung über die Reſolutionen von! in. Friedenszeiten ihre Flotte ruinirt wird. Ich empfehle daher den Harkort⸗ man bisher vielfach mit Dänemark zuſammen gerhedert hat, Zeit gewinne, 
ber beutigen Tagesordnung abzuſetzen und in einer fpäteren Sitzung die ſchen Antrag Ihrer Annahme, im allgemeinen deutſchen Intereſſe ſowohl, wie ſich ohne Verluſt auseinanderzuſetzen. Könnten 15 Genoſſenſchaften zum Be⸗ 
darüb ls auf, — Nachdem die Abgeordeten] in dem meines engeren Vaterlandes. Wir in Mecklenburg find bisher ſehr trieb der Rhederei bild ürbe i ich betreffs 
Antragſtell 0 m Antrage widersprochen, da der Zweck der] ſiefmütterlich vom norddeutſchen Bunde behandelt worden, wir haben die Meglenburgs aufhbren konnen. 5 
Air agſteller, die Reſolution mit dem Antrag Lasker in Verbindun⸗ Laſten ſogleich auf uns nehmen müſſen, obne noch den freien Verketr zu ere] Abg. Wiggers (Roftod): Die Gründe, das Princip des Volleigentfums 
bringen, durch eine en bollftändig pereitelt werde, wird d An zu] langen, letzteres freifich durch Schuld unferer Regierung, die beim Auslande] nicht gelten zu lafjen, find bereits genügend betont; es ift das eine 
Tweſten abgelehnt und die Refolution Blancken burg ſodann mit ntrag] Schutz gegen den Eintritt in den Zollverein gefucht und gefunden hat. Um | particulariftiice, ſondern eine nationale Forderung. Den Vorwurf des Par⸗ 
Majorität angenommen; dagegen ftimmt nur ein Theil der national tberſſo mehr aber, m. H., fordern wir Schutz von Ibnen. Geben Sie unferen | ticularismus hätte ich gerade am wenigſten von einer Seite erwartet, die durch 


ß er 
Valves und Wagener auch biefe 
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b. lei er 211 1 f 5 fi r 2 
ralen Partel. — Auf Vorſchlug des Präſidenten wird das Bundes iber höckſten und einigen Stolz, unſere Flotte, nicht dem Ruin Preis, Abſonderung vom Zollverein dieſen Vorwurf mit größerem 
ſulatsgeſetz einer Commiſſion von 14 Mitgliedern Abertoiefen, die nach fue ‚N (a: Bei dieſer Angelegenheit ſteht auf der einen ladet. Wenn man es hier für eine Nene ertlärt, bie Hehe 0 


. 5 1 5 Rhed ells 
1 Seite die Gefahr etwaiger Nichtachtung der Neutralität unſerer Schiffe in ſchaften in Actien⸗Geſellſchaften überzuführen, fo berückſichti i 
Es folgt die Discuſſion des Geſetzes, betreffend die Nationalität der] Kriegszeiten, auf der anderen Seite die Gefahr, welche für unſere Rhederei] viele andere Intereſſen auf's Innigſte 8 berührt, — daß eine ft ieh 
Kauffahrteiſchife und ihre Bejupnik zur Führung der Bundesflagge.] davurch entſtehen kann, daß das fremde Capital dadurch ausgeſchloſſen wird. zung aller wirthſchaftlichen Verhältniſſe dadurch herbeigeführt wird Unfer 
3 die Kauffahrteiſchiffe Sehr philantropiſch geht man, wie bekannt, mit den Schiffen in den Prifen: | Abjicht ift es, die wirthſchaftliche Freiheit von uns auf die übrigen Staaten 
der Bundesſtaaten fortan die Bundes flagge als Nationalflagge ausſchließlich] gerichten nicht um; ebenfalls nicht zu unterſchützen iſt bie Gefahr, welche für] zu Übertragen; uns blind nach anderen Nationen zu richten n unſere 
zu führen baben ($ 1), daß fie jedoch ausſchlie ßlich Perſonen gehöcen die deutſche Rhederei durch die nn. jener Gefahr hervorgebracht] Aufgabe nicht fein; brauchen wir unfer nationales elbſtgefühl und nehmen 
müſſen, denen das Bundes indiginat zuſtebt oder Nctiens und Commandit wied. Nach reiflicher Ueberlegung aller einſchlagenden Umſtände jedoch halte] wir nichts von Anderen an, was für uns praktisch nicht brauchbar iſt. Ich 
Ge ellſchaften, deten Vorftänden pieſelbe Eigenſchaft beiwohnt (8 2). Die ich es für das Beſte, bei dem Antrage der Commiſſion zu verharren. Ich empfehle Ihnen das Harkort'ſche Amendement durch deſſen Annahme Ee N 
Commiffion verlangt bei Actiengeſellſchaften das Bundesindiginak nicht don] laue, Maclenburg kann ſehr gut dieſe kleine Beläſtigung auf ſich nehmen | wirkhſchaffliche Freiheit fördern. ; 
Allen Mitgliedern des Vorſtandes, ſondern nur von ihrer Mehrheit im] im Intereſſe der Unantaftbarteit der gar en deutſchen Marine. Abg. Dr. Schleiven: Die Klagen, die von mecklenburgiſcher Seite laut 
nterefje ber bel win pn ausläuifchen Capital® zur norbbeutichen Rhederei. Fünen e 10 Dedienburk,, ah 1 1 . 91 Neigen e 8 erschtfertig, den bie en 1 mich den 
in 1 n Harloit un er will di i 2 5g. Wiggers, di 5 1 t= | bortigen edern Gelegenheit geboten, in di i ineins 
dahin 3 das Schiff nur zu % En en brauch trag mit Frankreich abgeſchloſſen, um den Anſchluß an den Zollverein vorzufinden. Dagegen möchte ich einem Masche duch 800 ai aeg % 
a der Hand unmöglich zu machen, für unbegründet. Frankreich habe den An⸗ an dieſer Stelle Ausdruck geben, wo mit der Einführung des deutſchen Han: 
Calc fie zepräfentirt, 1 915 1 9 8 einschließt. Die bon san gegeben, und nur mit Widerſtreben ſei die mecklenburgiſche Regierung | delsgeſetzbuchs der Termin zur Eintragung in das Schiffsregiſter auf das 
ommiſſion will dagegen dies Intereſſe nur dadurch wahrnehmen, daß ſie den] darauf eingegangen. - 2 
Ausländern Zeit läßt ihr Capital aus der mecklenburgiſchen Rhederei 14 —4—— Bon dem Abg. Meyer (bor 15 4 Amendement eingegangen; le und möchte, Diejelbe bis zum 1. April 1869 verlängert wi 1 die 
zuziehen und zu dielem Awede den Cinfübrungstermin des Geſezes ($ 20) | IN S 2 deö Commifions-Borihlanes NE des orzialeich bel den ellen | Belt 
für die mecklenburgiſche Flagge um 1 Jahr bis zum 1. April 1869 verlän⸗ Geſelſchaften der Mehrheit der 7 1 5 55 Sa zu ſtreichen. bereingebrochen fit, durchaus noch nicht ausreichend bekannt find. — N 
get. Gin Amendement ber Abgeorbneten en Shen 1 5 „Sohleiven Er ei b. yon 85 52 10 5 . 5 i Perg 3 e des Foal fein Umendement, 0 
ieſen Auſſchub auch den ſchleswig⸗holſtein i zu Gute kommen „ Harkor rt aus, daß de u da ſei, um Hamburg undd ließlich bereit erklärt, zurückzuziehen, ſobald ihm ſe de 12 
laſſen. Dies f die af Pualte, die in der Generaldebatie zur Bremen eine Gefälligkeit zu erweiſen, die auch allein Geld — kätten. Bundes⸗Commiſſars eine demſelben entiprechende öffentliche erfiherung ge 
g ji: die Oſtſee⸗Rhedereien ſeien aber die fremden Gapitalien durchaus nicht geben werde. | 
...Zuerä erhält vas Wort der Verichlerſtatter Abg. Leſſe. Die Unverlep: | Überflüffig, die Gerechligkeit und Billigkeit erfordere daher, ihnen dieſelbe nicht: Abg. Waldeck: Wenn es ſich darum Done die Bedingungen der übe 
lichleit des Privateigenthums zur See ift bisber nicht allgemein anerkannt.] zu entziehen. : ’ - 0 tellen, jo wird I Nanga 
Die Barifer Declaration vom Jahre 1866 ſchafft die An: 5 und ſichert Bundescommiſſar Gebeimer Juſtizrath. Dr. Pape: Ich empfehle dem = re 10 excluſiven 2 — hat, beſonders r ſichti N 
3 ee range — ſclaſen ih — e ee uns 5 8 — = 5 8 8 oli an 2 er en. om wirthſchaftlichen Standpunkt wäre es 
2 aaten ſchlo K ona iffe als nationale E elten ſollen, wenn ſie in dem 1 
anct ‚balben Maßregel, wenn auch auf richtigem Wege, nicht an und ber ausſchließlichen Eigenthum folder Perſonen ſich befinden, welchen das Bundes- ahmen zu e Wenn ein Vorredner, der felbft ſehr Nee n der len * 
lichkeit nice Miniſter erklärte, er würde ſich anſchließen, wenn die Unverleb: | indigenat zuſteht. Die Geſetzgebung hat freie Dan binfichtli der Beftim: | IM der Rhederei angelegt hat, Dort ausführte, daß biefelbe Not wendi | 
in Dauſchlch idateigenthums überhaupt ausgeſprochen würde. Es folgte nun] mung der Nationalität, fo weit nur der innere Verkehr zu berückſichtigen iſt. eit . geworden ſei, g — 5 2 — ? 
ah — eine lebhafte Agitation für die Durchführung dieſer Idee.] Aber fie hat ihre Vorſchriften nach einer anderen Richtung hin für den inter⸗ Pele ER l Sim en zit aber, ‚bie dee 3 die ſich pers N 
werde da mag zu Bremen erklärte 1859, die Unverletzlichkeit des Cigentbums | nationalen Verkehr in Geltung zu behaupten. Das Schiff verweilt häufiger 1 en Sinn kann es haben, Mecklenburger ſich den wierlg⸗ | 
bon dem gun 8 der Zweck des Krieges nicht abſolut das Gegentheil erheiſche, in der Fremde als in der Heimath, es muß feine Nationafigät auch geltend bel er a 5 vollkommen ſicher kennen, geſetzlich zu N ne Weshalb follen 0 
tation des enabemußtjein unſerer Zeit gebieteriſch gefordert. Einer Depu machen auf hoher See, auf fremdem Gebiete. Dieſe Richtung zwingt die eiten und Gefahren einer Actien⸗Geſe 15 — anfreid) noch in 
abre 1860, allſäen Handelsſtandes erklärte dagegen Lord Palmerſion im | Gesetzgebung, bei Aufftellung der nationalen Erfordernſſſe gewiſſe Schranten | DIE gerade fragen, wie macht es England Die dem Beifpiel diefer Lam. 
egner zu ja Seemacht in Englands Lage könne auf kein Mittel, ihre] inne zu halten, damit fie nicht mit dem internationalen Rechte in Conflicte Belgien haben Sie dieſe Beſtimmungen; folgen Handel und Verkehr. (W 0 
im Parlamenze schen, verzichten, während Stuart Mill am 6, Suguft J.] gerathe. Nun ift aber in dieſem der Grundſatz, daß die Rationalität eines der, und Hie ne dun ee die Dofloge gel; 
England die Macht Ausspruch that, daß der Beitritt zur Pariſer Declaration] Schiffes ſich beſtimmt nach dem Rechte feiner Heimath, daß alſo ein Schiff, rend der Rede iſt der Kronprinz von Preu hie! 9 a 
Wort mitzureden. genommen babe, in Fragen der continentalen Politik ein | das in einem Staate als nationales anerkannt wird, als ſolches auch bon Abg. Prof. Aegidi: Die Wertzloſtg der N 7 Flaggen iſt ſeit 
machte indeſſen varauf an gab ihm Lord Stanley nicht vollſtändig Recht,] allen übrigen behandelt wird, durchaus nicht zweifellos herrſchend. Unleugbar lange anerkannt, es wäre tbörict, bie Wohlthat 5 3 bird. Negoe dadurch 
ꝛation schwierig fc, m auſme kam, daß der Rücktrüt von der Pariſer Decla⸗ | hat dies Princip viele Gründe der praktiſchen Zweckmäßigkeit für ſich, doch zu geſährden und zu ſchmälern, daß dieſelbe con — er Be 9 elbſt wenn 
von Modificationen zu Irn das engliſche Parlament ſich durch Ablehnung erkennen gerade einige größere Seeſtaaten daſſelde nicht an. Von der Natio“ durch den Ausſchluß des fremden Capitals = 095 archeil 0 — den dhe. 
feien, bekannt hade. Labouch die in Tractaten allerdings nicht niedergelegt nalität eines Schiffes kann nur die Rede fein, insofern daſfelbe einem Staate ſollte, fo wird derielbe doch aufgewogen durch eh Gier cher den 
balbem Wege ſtehen bleiben dere erklärte ſchließlich, England könne nicht auff oder den Unterthanen deſſelben angehört. Nie hat ein Zweifel darüber bes dern daraus entſteht, daß die fremden Nationen ihre Güter in reicherem M 
ie Unverleglichteit d. maſſe entweder von der Declaration zurück, standen, daß ein Schiff, kein nationales fein könne, wenn es einem Fremden der nationalen Flagge anvertrauen Wenn die Zahl d 1 
— des Privateigenthums zur See überhaupt an⸗ | angehört. Gehört es aber zum Theil Fremden an, fo genügen allgemeine und alſo größere Sicherheit gewährt. in dieſe Zahl Br fi er medlenburger 
Preuß 3 Standpunkt wird d g € en nicht, um dieſe Frage zur zweifelloſen Eatſcheidung zu bringen. Rheder auf % angegeben A . 2 u auler, da ein 
daß ie l der Gewährung der den Erlaß vom 19. Mai v. J. bezeichnet, Es iſt dann theils national, tbeils nicht national Die poſitive Geſetzgebung großer Theil davon nicht gr 55 — „ daß bald das Pri anderer Länder 
de e dlichen Staates höre egenfeitigteit im Kriege die den Unter⸗ der nationalen Staaten hat dieſe Frage verſchieden entſchieden. England, angehört. — Auch ich ge gr im Gegenſa war 
. * fein nere Arie geſahorenden Handelsſchiffe der Aufbringung und] Amerika, die Staaten des nördlichen Curopa's, alle Staaten Deulſchlands See überhanpt nahen pr 0°: 8 zu einer weit ver⸗ 
— — durch 15 ditionelle Polittt ie nicht unterliegen follen, und es hat] mit Ausnahme von Mecllenburg⸗Schwerin, halten feſt an dem Principe, daß breiteten Anſicht, von en erwarte; an das Präſidium aber rin Fed 
n ; „Nun fragt e angeſi nur das ausſchließliche Beſitzrecht vo angehörigen die Nationalität des] hu f ; ich die 
5 Borliegelhen Geiche, ob wir annehmen 5 — 5 05 N Schſſes 8 e gingen * be ben Werhanlangen mit fremden ange te Delete ich die Bitte, 
Landes <tionalität eines Schiffe? 1 ſich lediglich nach den Geſetzen des] Frankreich erklärt es allerdings für genügend, wenn nur eine beſtimmte zu laſſen, ohne Obe delbmöglichſt 5. —.— rimip der Freiheit des Pribate 
„dem es angehört“, hier a norddeutſchen Bundes, ohne Weiteres Quote des Schiffes Nationalen geböre, ebenſo Holland, Belgien. Aber dieſe eigenlhums zur Aebi zur Anerkennung gelange. 
— wird. Anders läge die Sache, Yan es gelänge, durch Traktate mit | Staaten ſchreiben dafür andere Eeforderniſſe vor, ſo die Erbauung des Schiffes Die Generalbebaite wir hierauf gefälofien, 
Ei und Amerika dies Princip zur Anerkennung zu bringen. Bis das im Inlande, die Nationalität des Schiffsſführers ze. Es laſſen ſich jetzt die Referent Abg. ale erklärt das Amendemenz Harkort nicht öde 
e 


id man uns einwenden, müllen wir uns gefallen laſſen, daß dieſe Gründe, welche für das Princip des Entwurfes fpre en äbig, da im Falle deſſen Annahme im Ki 1 
5 8 dermaßen zur | mäßig, a me im Kriegs 
5 enn Grundſätzen des Volkerrechtes entſchieden he Sn 15 3 A if Neher von der Geſetz 8 2 feſtge⸗ ſehr der Beläftigung der Durchſuchung ausgeſezt 15 * — 125 . den 
Eng rotius erklärte Sir William Scott, einer der berübmteften Priſen⸗ 3 es iſt zur Zeit in allen deutſchen Staaten mit Ausſchluß von Med Inhalt des Amendement Schleiden zu § 1 hat i i a 
8: „Der Priſengerſchtshof it ein nationaler Gerichtshof unter lenburg⸗Schwerin Rechtsgrundſaß; es werden die Nachtheile in den Wirkungen ſiellt die Annahme anheim, ebenſo wie gegen das Amendement des Abg. 
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gehn und berive 
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5 


e besflagge als Nationalflagge zu fahren. Die 


geſellſchaften und 
deſſelben ihren 
Mehrheit der 


5 Hagge führen, wie 


tät erſt am 1. April 1869 in Geltung. 


1 
folgende 
werden. 


“ 
* 
— 


5 en Handelsgeſetzbuches in den Herzogthümern 
wird bis zum 1, 


8 
Gegen die Amendements, 
w tatter Leſſe zurück ewieſen 


miſſion: „Di 
teil 
2 
— 2 Erfüllung der Vorſchriften dieſes Geſetzes die Bundesflagge führen, 


tattet wäre, fortan unter der alten Bun⸗ 

— Landesflaggen haben aber 
doch mit | 
ſolche Vorſchrift, wie fie durch das Amendement gegeben wird, könnte leicht 
die wahre Bedeutung der verfaſſungsmäßigen 


Zweck vereiteln. 
bg. Schleiden beſtreitet die Möglichkeit folder Gefahren und befür⸗ 
wortet ſein Amendement, das eine nothwendige Conſequenz der Verfaſſungs, 


mmung ſei. 
ke Wande Schleiden wird abgelehnt, $ 1 unverändert ange⸗ 


10h Tautet nach dem Vorſcheage der Commiſion; 


Bundesflagge ſind die Kauffahrteiſchiffe nur dann be⸗ 
in dem ausſchließlichen Eigenthum folder Perſonen ſich 
befinden, welchen das Bundesindigenat (Art. 3 der Bundesverfaſſung) zuſteht. 
7 find gleich zu achten die im Budesgebiet errichteten Altien 
Commanditgeſellſchaften auf Actien, ſofern ſie innerhalb 
Sitz haben und zugleich bei den Actiengeſellſchaften „der 
Ritglieder des Vorſtands“, bei den Commanditge⸗ 
ell rg 1 * allen perſönlich haftenden Mitgliedern das Bundes⸗ 
enat zuſteht. 
Hierzu liegen folgende Amendements vor: 

r Harkort und Müller: Statt der Worte: „in dem aus⸗ 
ſchließlchen Eigenthum folder lan. zu fagen: „mindeſtens 
zu drei Viertheilen im Eigenthum ſolcher Perſonen“; 

2) vom Abg. Meyer (Thorn): „zu dem Al. 2 die Worte: „zugleich 
Si eee der Mehrheit der Mitglieder des Vorſtandes“ zu 
3) Vom Abg. Schulze (nach der mit dem Referenten vereinbarten Form): 

zu 
fahren: 


daß dieſe m einzelnen völkerrechtlichen Beſtimmungen ſich nicht an⸗ 
ei hier irrelevant. Das Völkerrecht ſei nicht feſtſtehend und uns 


Einfluß genug, um ſie zur Geltung zu bringen. 
„ erstem ann (Hannover) befürwortet gleichfalls das Amendement, 


der ganze norddeulſche Bund nur 4641 Schiffe mit 1,323,786 Tonnen⸗Gehalt 
habe. Fa „Theil der norddeutſchen 

er, und von den 445 Schiffen hätten 391 
Bunde wohnhaft 


wären meiſt die kleineren Schiffe, die 


Anne 
engt Abg. Harkort ſein A 


ment, das kein neues 
a erforderlich ſei, daß die Mehrheit der Mitglieder oder des 
des derſelben Inländer ſind. 
„Meier (Bremen) bekämpft die Amendements Harkort und Meyer 
(Thorn), da im Falle eines Krieges die norddeutſche Bundesflagge dadurch 
ährdet werde. Die Annahme der Anträge würde zum Mißbrauch der 
die Beiſpiele aus früheren Kriegen zeigten. 
Abg. ulze befürwortet fein Amendement, das den Genoſſenſchaſten 
60 BE it ae engefelfejaften einräumen ſoll; es ſei eine Con⸗ 
e im ee Kurzem erſt in Preußen durch das Genoſſenſchaftsgeſetz auf⸗ 
te 


8. 
Nachdem 4 — die Abgg. Kanngießer und Becker (Dortmund) das] S 


Amendement Harkort, die Abgg. Aegidi und Meyer (Thorn) das Amende⸗ 

t Meyer 1 orn) empfohlen, wird zur Abſtimmung ge geilen. Das 
Amendement Harkort wird abgelehnt, die Amendements Meyer (Thorn) 
und Schulze dagegen angenommen, ebenſo wie nachher der ganze § 2 mit 
dieſen beiden Amendements. \ 

Die folgenden 68 3—15 werden in der Faſſung der Commiſſion, ſofern 
fie von der urfprünglichen abweicht, ohne Widerſpruch genehmigt, darunter 
auch 8 f I 22 durch die Amendirung der Commiſſion das Erforderniß der 
Seepäſſe beſeitigt. 

Segel wird in der folgenden Faſſung angenommen, in der die geſperrten 
Worte von der Commiſſion herrühren: Wenn ein außerhalb des Bundes⸗ 

ebietes befindliches fremdes Schiff durch den Uebergang in das Eigenthum 
5 Perſon, welcher das Bundesindigenat zufteht, das Recht, die Bundes⸗ 
flagge zu führen, erlangt, fo konnen die Eintragung in das Schiffsregiſter 
15 das Gertificat durch ein von dem Bundesconſul, in deſſen Bezirk das 
Schiff zur Zeit des Eigenthumsuberganges ſich befindet, über den Erwerb des 
Rechts, die A zu führen, eribeiltes Atteit, jedoch nur für die Dauer 
eines Jahres ſeit dem Tage der Ausftellung des Atteſtes und über dieſes 
Jabr bin aus nur für die Dauer einer durch Ban Gewalt 
derlängerten Reife erſetzt werden. So lange Landesconſulate noch be⸗ 
zur Ausſtellung des Atteſtes auch der Conſul des Bundesſtaates 
Erwerber angehört, und in Ermangelung eines 
fowie in Ermangelung eines Bundesconſuls, 
der Conſul eines anderen Bundesſtaates (Art. 56 der Bundesver⸗ 


faſſung). h 
i Dr, Schleiden, die erftere Amendirung in $ 16 zu 
0 1 Pied eee lehnt, En Herr Abgeordnete mahnt mit der FRA 
des in Rede 5 a ei 1 Seen haushalteriſch umzu⸗ 
das Be er 
Der $ 20 lune 15 — Vorlage des Bundespräſidiums: Gegenwärtiges 
Geſeh tritt mit dem 1. April 1868 in Winkhamkeit. — Die Commiſſion 
t hinzu: Für die Schiffe, welche gehen be die mecklenbur⸗ 
ab ſeweriaſche 0 1458 zu führen befugt ſind, treten 
bie Vorschriften des 8 2 über die Erforderniſſe der Nationali⸗ 


1 R fort und Müller beantragen zu dieſem Paragraphen 
4 e 1 er ſoll als tranſitoriſche Beſtimmung bezeichnet 

2) Statt des 1. April 1869 zu ſetzen: 1. April 1873. 5 
9 er die Abgg. Francke, e 5 Kraus e 
7 im 8 89 der Verordnung, betreffend die en 0 
„ für die Eintragung in 


Die im 8 
u 5. Juli d. 
a > il 1869 


5 das Schi 
verlängert. 
die von ihren Urbebern kurz motivirt, vom Bes 
eg . FM Buden Jaler⸗ 
e vertrügen ſich ſchlecht mit der Bundesverfaſſung und den Inter⸗ 
arine. e Bund He zeitweife Schiffe ſchützen, denen die Eigen: 
ſchaft der at nicht vollſtändig zukommt. Im Falle eines Krieges 
würde bieher d die geſammte Ha Tg beläjtigen. Werde die Frift 
kurz bemefien, | 0 men darüber wegſehen und die von der Commiſſion 
empfohlene einjährige eilt dade daher Widerspruch Seitens des Bun⸗ 


pe: 
en der 


Sregifter geſtattete Frist bei 


„ „ 8 * „ Ten 


besprä 8 erfahren. Sie genfige auch vollkommen, um die beſondern Ver⸗ 
b e der mecklenburgiſchen Rhederei zu ordnen. 

e Amendements werden mit großer Majorität abgelehnt und § 20 in 
der Apel der Commiſſion angenommen. . 

„Es folgt in der Tages⸗Ordnung der mündliche Bericht derſelben Com: 
miſſton über eine Petition der Schiffer und Rhedereigeſellſpaft „Concordia“ zu 
Elsfleth, betreffend die Steuermanns⸗ und Capitänszeugniſſe im ganzen Ge⸗ 
biete des norddeutſchen Bundes. 

Berichterſtatter Abg. Meier (Bremen): Das Petitum gebt dahin, der 
Reichstag wolle dahin wirken, daß baldmöglichst, ſpäteſtens aber bis zur Ein⸗ 
führung, der gemeinſamen Bundes flagge für Kauffahrteiſchiffe, die beſchränkte 
Giltigkeit der Steuer⸗ und Capitäns⸗Zeugniſſe des norddeutſchen Bundes be⸗ 
ſeitigt werde. — Die Commiſſton beantragt, dieſe Petition dem Bundeskanzler 
mit dem Erſuchen zu überweiſen, baldmoͤglichſt gemeinſame Beſtimmungen 
welche zur Erlangung eines für das ganze Gebiet des Bundes geltenden 
Steuermanns⸗ und Capitäns⸗Zeugniſſes berechtigen, berbeizuführen. Redner 
legt die einſchlagenden Verhältniſſe näher dar und empfiehlt den Antrag der 
Commiſſion. „ 

Präſidenn Delbrück: Die gewerbliche Freizügigkeit, die bier für die 
Schiffer und Steuerlente in Anſpruch genommen iſt, entſpricht unzweifelhaft 
dem gemeinſamen Intereſſe. Sie iſt aber erſt zu realificen auf der Grund. 
lage einer gemeinſamen Organiſation der Navigationsſchulen. Dieſe find bie 
jetzt in den einzelnen Bundesſtaaten ſehr verſchieden. Die preußiſche Regie⸗ 
rung iſt in der Lage geweſen, zunächſt Hand anzulegen an das Schulweſen 
in Hannover und Schleswig, um dieſes mit dem preußiſchen in Uebereinſtim⸗ 
mung be bringen; eine gleiche Vorbedingung muß für das ganze Bundes⸗ 
gebiet hergeſtellt werden, ehe an die Erfüllung des Petitums gedacht werden 
kann. In welcher Zeit es gelingen wird, eine ſolche gleihmäßige Drganijation 
innerhalb des Bundes herbeizuführen, ob dazu der Weg der Geſetzgebung 
betreten werden muß, oder der Weg der Verſtändigung zwiſchen den einzelnen 
Bundesſtaaten, das zu erörtern iſt augenblicklich nicht an der Zeit. Die Auf⸗ 
merkſamkeit der Jundes verwaltung wird aber dieſem Gegenſtande lebhaft zu: 
gewendet bleiben. 

Der Antrag der Commiſſion wird einſtimmig angenommen. f 

Der Präfivent theilt ein Schreiben des Bundeskanzlers mit, daß für die 
Berathung des Geſetzes, betreffend die Bundesconſulate, der Geheime Le 
gationsrath König zum Bundescommiſſar ernannt fer. — Ferner find zwei 
neue Geſetzentwürfe an den Reichskag gelangt: Der erſte betrifft die Aufhe⸗ 
bung der Eingangsabgabe für Rinddieh und Hammel an der ſchleswigſchen 
Grenze; er wird zur Schlußberathung geſtellt und Abg. Michaelis zum 
Referenten ernannt. Zweitens werden durch den Bundeskanzler unter dem 
lauten Beifall des Hauſes die Militärconventionen zur berfajlung®: 
mäßigen Genehmigung vorgelegt. Auch dieſe werden durch Schluß⸗ 
berathung erledigt, die Referenten jedoch ſpäter ernannt werden. 

Das Haus wird unruhig und ſtößt bier und dort, lauter und leiſer, den 
Ruf nach Vertagung aus. Doch wird ein Antrag darauf abgelehnt und die 
zweite Leſung des Haushaltetats des Bundes findet ſtatt und 
zwar ohne Widerſpruch gegen den Etat im Ganzen oder feine einzelnen Po⸗ 
ſitionen. Dieſelben werden ſämmtlich der Reihe nach mit Einſchluß der bei 
der Vorderathung beſchloſſenen Refolutionen genehmigt. Nur bei Titel 3 
(Reichstag) fragt Abg. Grumbrecht, ob die in den Zeitungen zu leſende 
erfreuliche Nachricht, daß die preußifchen Beamten, welche Mitglieder des 
Reichstags find, nicht ſelbſt ihre Stellvertreter zu bezahlen haben, als ein 
Zeichen dafür zu betrachten iſt, daß dies Verfahren für Preußen und für die 
übrigen Bundesſtaaten als Grundſatz anerkannt werde. Möchte doch der 
Herr Bundeskanzler ſich darüber erklären. Er 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich balte den jetzigen Moment für 
eine Discuſſion des hier zu Grunde liegenden Princips nicht für geeignet. 
Was die Intentionen des preuß ſchen Ministeriums in dieſer Richtung aube⸗ 
langt, jo werde ich mich durch Rückfrage dei demſelben derſelben verſichern. 
(Bewegung und Heiterkeit.) 

Ferner bemerkt bei Tit. 6 der ſortdauernden Ausgaben (Marine⸗Verwal⸗ 
tung) der Abg. Lasker: Die Stelle des Directors im Marine⸗Miniſterium 
biete gegenwärtig eine Erſparung bon 1300 Thlr. Er wolle keinen Antrag 
ſtellen, um der Verwaltung nicht die Mühe der Umrechnung der Matricular⸗ 
Beiträge und der anderweit daraus folgenden Aenderungen des Bundesbud⸗ 
gets aufzuladen, er hoffe aber, daß die Erſparung ſchon jetzt wirklich gemacht 
wird. Präſident Delbrück: Es iſt anzuerkennen, daß, als der Elat aufge: 
ftellt und dem Bundesrath vorgelegt wurde, die erwähnte Stelle des Direc⸗ 
tors von einem anderen Inhaber eingenommen wurde als dem gegenwärtigen 
und daß er ſomit auf den früheren Inhaber berechnet iſt. enn irgend 
möglich, wird die Erſparung ſchon jetzt gemacht werden, obwohl eine be 
fiimmte Zuſage ſchon für das nächſte Jobe noch nicht ertheilt werden kann. 

Außerdem findet keine Einwendung ftatt und das Etatsgeſetz des 
norddeutſchen Bundes wird ſchließlich in zweiter Leſung faſt einſtimmig 
genehmigt. (Dagegen nur die Abgg. Bebel, Schraps und Böckel, dafüt 
auch Abg. Förſterling.) nah 

Um 15 4 Uhr neuer Ruf nach Vertagung, der Praſident beſchwichtigt 
ihn und fährt in der Tagesordnung fort: Bericht der Petitions⸗Commiſſton. 

Abg. Dr. Becker (Dortmund) referirt über die Beſchwerden von Mittel: 
ſtraß und Genoſſen wegen willkürlichen Verfahrens der Beamten bei Gillig⸗ 
keitserklärungen der den Gewerbetreibenden verliehenen Gewerbeſcheine. Sie 
werden dem Bundeskanzler als Material zur Geſetzgebung über den Gewerbe: 
betrieb überwiejen; desgleichen die Petition des Apothekers Lohſe in Zwickau, 
daß die Privilegien und das Conceſſionsweſen für Apotheker aufgehoden und 
die Geſetze über den Verkauf von Arzneimaaren revidirt werden. 

Schluß gegen 4 Ubr. Näcite Sitzung Montag 10 Uhr. Tagesordnung: 
Antrag Schulze's, betreffend die Aufhebung der Coalitionsverbote. 


Berlin, 12. Oct. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König hat dem Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath, Superintendenten und Paſtor an der St. Marien⸗Kirche zu 
tralſund, Dr, Ziemſſen, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Lehrer Fiſcher an dem Schullehrer⸗Seminar zu Neuzelle den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Kreisppyſicus a. D., Gebeimen Sa⸗ 
nitäts⸗Rath Dr. Herzberg zu Halle a. S. und dem Director der Realſchule 
des Johanneums zu Lüneburg, Dr. Volger, den königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe, dem Stadt⸗Baumeiſter, Stadtrath Kirchner zu Liegnitz den 
königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem Director des Gymnaſiums zu 
Wittenberg, Dr. Schmidt, den Arler der Ritter des königlichen Hausordens 
von Hohenzollern, ſowie dem evangeliſchen Schullehrer und Organiſten Pie ⸗ 
trusty zu Ludwigs dorf im Kreiſe Creuzburg, Regierungsbezirk Oppeln, das 
allgemeine Ehrenzeichen verliehen; den außerordentlichen Profeſſor Dr. Carl 
Dietzel in Heidelberg zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa ⸗ 
cultät zur Marburg, und den Kreisrichter Freiherrn von Ledebur aus Olpe 
zum Staatsanwalt in Dorſten ernannt. . 

Der Rechts⸗Anwalt Johanuſen in Schleswig iſt zum Rechts⸗Anwalt 
bei dem Ober⸗Appellationsgerichte hierſelbſt ernannt worden. — Der Sani⸗ 
täts⸗Rath Dr. Kremling zu Burgdorf iſt zum Land⸗Phyſitus der Amts: 
bezirke Fallingboſtel und Ahlden, mit Anweiſung des Wohnſitzes in Walsrode, 
ernannt worden. — Die Beförderung des ordentlichen Lehrers Haaſe an 
der höheren Bürgerſchule zu Lauenburg zum Oberlehrer iſt genehmigt worden. 

Berlin, 12. October. [Ihre Majeſtät die Königin] traf, 
wie aus Baden, 11. October, gemeldet wird, am 10. Abends dafelbit 
ein, nachdem Allerhöchftviefelbe in Darmſtadt Seine fönigl. Hoheit den 
Großherzog und dieſe Familie beſucht hatte. Se. Maſeſſat der König 
kehrten am 12. nach Baden zurück. Beide köͤnigl. Maj ſtäten beſuchten 


in Sigmaringen das Grab des fo früh und ruhmvoll vollendeten Prin⸗ . 
Den Kammerherrendienſt bei Ihrer 9 


1. Ing.⸗Inſp., v. Mertens, Ger.⸗Major und Commandant von Mainz, zum 
Inſp. der 3. 3 


; es 
Major vom groß ge * 


vom Generalſtabe des 1. Armee⸗Corvs und commandirt zur Dienſtle ſtung 


— elegraphen⸗Direction, auf ſeinen Antrag bon biefem F Pen. 
n. 8, Po 

anf. Meg. Mr. 61, in gleicher Gizenſcaß zum 1. Bat. 1; Dora Ai. zum 
Löw, Aſſiſtenzarzt vom 2. Schleſ. Gren.⸗R gim. . 4. dom 
k 5 Richter, 
dat. 1. Me beim Füſ.⸗Bat. des 1. Schleſ. 


drigin, zum Zahlm. 1, 
Königin Cliſabet ernannt. 


* 


In der Marine: Berger, Corvetten⸗Capitän, zum Commandanten Sr. 
Mal. Corvette Niobe, Mac Lean, Corvetten⸗Capitän, zum Commandanlen 


Sr. Maj. Brigg Musquito, 

O Berlin, 12. Oetbr. [Die ſchleſiſch⸗böhmiſchen Eiſen⸗ 
bahnen. — Kriegsſchadenerſat. — Die Garantie⸗Verträge 
mit Süddeutſchland. — Handels: und Acker bauſchulen. — 
Volksbibliotheken.] Der mit Oeſterreich vor einiger Zeit abge⸗ 
ſchloſſene Staatsvertrag wegen des Baues der ſchleſiſch⸗boͤhmiſchen Eiſen⸗ 
bahnen hat nun die Ratification erhalten. — Nachdem ſchon im vori⸗ 
gen Jahre vom Koͤnige beſtimmt worden war, daß für die in den ein⸗ 
zelnen Landestheilen im vorjährigen Kriege erlittenen Kriegsſchäden eine 
Erſatzleiſtung aus Staatsfonds nach den Grundſätzen einer billigen, aber 
vollſtändigen Entſchädigung erfolgen ſolle, ift jetzt auch verfügt worden, 
daß für das Gebiet des vormaligen Herzogthums Naſſau die Entſchä⸗ 
digung nach dieſen Grundſätzen ſchleunigſt feſtgeſtellt und ausgezahlt werde. 
— In der ſüuͤddeutſchen Preſſe wird jetzt von den Gegnern Preußens 
für die Verwerfung der Garantieverträge agitirt unter dem Vorwande, 
daß ſie Süddeutſchland eine Laſt auferlegten und von ihm Opfer for 
derten, während fie doch von Preußen in der ernſten Abſicht abgeſchloſ⸗ 
fen find, Süddeutſchland vor der Schmach eines fremden Protectorats 
zu bewahren. Unter Anderem wird die ganz unſinnige Meinung auf 
geſtellt, Preußen würde im Falle eines Krieges die ſüddeutſchen Truppen 
auf die Nordſeite des Mains zieben und Süddeutſchland entblößt laſſen. 
Dies iſt offenbare Lüge, nicht Irrthum, da Jedermann weiß, daß die 
norddeutſche Armee in ihrer jetzigen Geſtalt der franzöſiſchen vollkommen 
gewachſen if. Preußen würde es nicht rubig mit anſehen, daß die 
Franzoſen gegen Süddeutſchland vorgingen; die Verwerfung der Garantie⸗ 
Bündniſſe aber, das muß man ſich in Süddeutſchland ſagen, würde 
dentiſch fein mit der Anrufung einer fremden Macht zur Herſtellung 
des ehemaligen Rheinbundes. Denn wenn man in Verbindung mit 
Preußen den Franzoſen nicht gewachſen zu ſein glaubt, würde man es ohne 
Preußen noch viel weniger fein, man müßte ſich alſo vollſtändig dem Angrei⸗ 
fenden ergeben und in ſeine Politik eingeben. Jedenfalls würde man, 
ſelbſt wenn man mit dieſer Hingabe an den Feind einverſtanden wäre, 
doch in der Verwerfung der Garantieverträge einen Act der Feindſchaft 
gegen Preußen erkennen müſſen und man wird ſich in Süddeutschland 
ſagen können, daß damit auch die Exiſtenz der Zollverträge illuſoriſch 
ſein würde Denn Preußen kann unmoglich die volkswiribſchaftlichen 
und gewerblichen Intereſſen und die ganze induſtrielle Thätigkeit des 
norddeutſchen Bundes von der Unſſcherheit der nationalen Selbſiſtändig⸗ 
keit Säddeutſchland abhängig machen. Will alſo Süddeutſchland unter 
das Protectorvt einer anderen Macht ſich ſtellen, ſtatt gleichberech'igt 
mit einer deutſchen zuſanmen zu gehen, jo könnte Preußen keine Schuld 
treffen, wenn dann Deutſchland zerſtele. Verwerfen die Süddeurchen 
die Garantieverträge, fo haben fie überhaupt keine Garantie für ihre 
Exiſtenz und müſſen ſie bei Oeſterreich oder Frankreich ſuchen. Das zu 
entſcheiden, wäre nun allerdings ihre Sache, aber ſie würden Verwicke⸗ 
lungen herbeiführen, von welchen Preußen unmöglich die induſtriellen und 
Handels⸗Verhältniſſe Norddeutſchlands abhangig machen könnte. Denn 
aus der Verwerfung der Garantien würde reſultiren, daß der Schwer⸗ 
punkt nicht in den Regierungen ſondern in den Agitatoren liege und 
mit ſolchen Staaten ließen ſich keine Verträge ſchließen. — Der 
„St.⸗A.“ bringt jetzt aus dem Zjährigen Verwaltungsberichts des Han⸗ 
delsminiſters an den König über den Zeitraum von 1864—66 aus⸗ 
führliche und ſehr intereſſante Mittheilungen, welche noch dadurch be⸗ 
ſonderen Werth erhalten, daß in ihnen zum erſten Mal auch auf die 
neuen Landegtheile Rücksicht genommen wird. So erfahren wir, daß 
durch die Befignahme von Hannover und Kurheſſen zwei höhere tech⸗ 
niſche Lehranſtalten zu feiner Verwaltung hinzugetreten find, die politech⸗ 
nifge Schule zu Hannover und die hoͤhere Gewerbeſchule zu Kaſſel, welche Beide 
ſeit ihrer Gründung im Jahre 1831 eine ſehr erſpriezliche Thärigkeit ent⸗ 
wickelt haben. Ihre Zielpunkte ſind von den Gewerbeſchulen darin unter⸗ 
ſchieden, daß fie auch zur Ausbildung von Staatsbaubeamten und Privats 
baumeiſtern beſtimmt ſind, wie die Berliner Bauakademie. Die poly⸗ 
techniſche Schule zu Hannover zählte im Jahre 1866 466 Schüler und 
Zuhörer, die höhere Gewerbeſchule zu Kaſſel 69 Schüler und Hoſpi⸗ 
tanten. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir noch gleich eine von dem 
„Centralblatt für das Geſammt⸗Unterrichtsweſen“ gebrachte kleine Notiz 
anfügen: es beſtanden nämlich am Schluß des Jahres 1866 in den 
älteren preußiſchen Provinzen 21 Ackerbauſchulen, welche von 323 Schü⸗ 
lern beſucht wurden; in den neuen Landestheilen, und zwar in Hanno⸗ 
ver und Naſſau beſtanden 5 Anſtalten dieſer Art. Die hannoverſchen 
weichen aber von denen in den älteren Provinzen darin ab, daß fie 
rein theoretische Anflalten find, ohne praktiſchen Betried der Landwirh⸗ 
ſchaft, und daher auch ohne Penſtonat. — Von den hieſigen Commu⸗ 
nalbehörden find bekanntlich Volksbibliotheken gegründet worden; ein 
über dieſelben verfaßter Bericht zeigt, daß fie einem Bedürfniß entſpre⸗ 
chen und immer größere Aufnahme finden. Die Zahl der Leſer von 
1866 iſt gegen das Vorjabr um 729 geſtiegen und hatte eine Höhe 
von 7283 erreicht. Die Zahl der Bibliotheken iſt im v. J. wieder 
um eine vermehrt worden, und beträgt jetzt alſo 7. Die Büchermenge 
it im v. J. von 23,649 auf 21,294 angewachſen. Es betheiligten 
fi) nicht allein die ungebildeten Stände, ſondern in weit größerem Um⸗ 
fange die Uebrigen, und rs ich unter den Leſern 564 Beamte, 
345 Lehrer und Literaten, 52 Studenten, Gpmnafiaflen und Semi⸗ 
nariſten, 1509 Kauft Aedeebtrelbende und Künſtler, 2110 Hand⸗ 
werker und Geſellen, 421 Ardeitsleute, 41 Soldaten und 761 Frauen, 
welche fat ausſchließlich den gebildeten Ständen angehören. Die Bi⸗ 
bliotheken beſitzen Bücher aus 
am ſtärkſten vertreten, iſt 0 
die Geſchichte n die ausländiſche Literatur mit 2512, Reiſe⸗ 
beſchreibungen m! 

Herlin, 12. Octbr. 
ichete, De des Criminalgerichts (Vorſitzender: Stadtgerichts⸗ Rath 
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Heydt f 
erllärte, daß er bei dem gedachten Vorfalle nicht bethetligt 
nicht im Borchardeſchen Lokal geweſen ſei, das Lokal äber“ 
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mupt nur einmal vor etwa 5 Jahren betreten habe. — Die 


Yen 2 alt Schmidt 

0 beſchworen ihre Ausſage. — Der Staatsanw 
Mine 945 n Ani Beamter wie Herr v. d. Heydt, wenn er ſich 
dale au schulden kommen laſſe, wie die „Staats. Big.“ ihm angedichtet 
4 be, nothwendigerweiſe in der Achtung anderer Perſonen — 1 1. ac auf 
die Disciplmarve fahren unterworfen werden müſſe. liche B 

Hartnäckigkeit, mit welcher der Angekagte ihm zugegangene amtliche Be⸗ 
Hifi, . berückſichtigt gelaſſen, dadurch alſo documentirt habe, daß er 
Biber behen 4 Wiſſen gehandelt babe beantragte der Staatsanwalt 9 Monate 
Sen Mi fr fe gegen ihn. — Der Vertheidiger ſuchte auszuführen, daß in 
der e habe Jemand beim Kartenſpiel verloren und Wechſel 

dusgeſtellt, welche er jeder Zeit bezahlen könne, durchaus nichts liegt, was 
ihn dem Haß und der Verachtung ausſetze, ſowie daß der diplomatiſche Ton, 
in dem die amtlichen Berichtigungen gehalten ſeien, den Angellagten in feinem 
Glauben von der Wahrheit feiner Mittheilung nur hätte beſtärken müſſen urd bean: 
ttagte deshalb Freiſprechung event eine geringe Geldſtrafe gegen den Angekl. 
— Der Gerichtsbof ſchloß ſich nach längerer Berathung den rechtlichen Aus⸗ 
führungen des Staatsanwalts an und verurthe lte den Angeklagten zu einer 
Gefangnißſtrafe von 2 Monaten, ſprach auch dem Herrn d. d. Heydt 
die Befugmb zu, das Urtheil öffentlich bekannt zu machen, 

(0. €) [Unſerem geſtrigen Bericht über die Commiſſion für 
das Freizügigkeitsgeſetz] fügen wie hinzu, daß der die Aus werſungs⸗ 
frage betreffende Paragraph der Vorlage nicht durch den Abg. Lasker, 
ſondern durch den Abg. Dr. Löwe a nendirt werden ſoll, nämlich durch 
folgende Faſſunz des § 11: Poligzeiliche Ausweiſungen und Unterſagungen 
des Aufenthalis an irgend einem Orte des norddeutſchen Bundes find nur 
zulä ſig auf Grund gerich licher Erkenntniſſe, welche dazu ermächtigen, oder 
wenn der betreffende die öffentliche Armen⸗Unterſtützung in Anſpruch nimmt, 
nach näherer B ſtimmung über die Armenpflege. Alle dem entgegenſtehenden 
Privilegien einzelner Octſchaften werden hiermit aufgehoben. — Der Abg. 
Dr. Löwe bat ferner zu dem geſtern erwähnten die wirthſchaftliche 
keit gewährleiſtenden Antrage des Abg. Dr. Braun folgenden Zuſatz bean⸗ 
tragt: Jeder Bundesangesdrige, der durch eine Prüfung in einem der 
Staaten des Bundes die Befugniß zur Ausübung der ärztlichen Praxis 
in demſelben erworben hat, iſt zur Ausübung dieſer Praxis an jedem Orte 
des ganzen Bundesgebietes berechtigt. 

[Zur Begründung der Hypothekenbanken.] Dem Ver⸗ 
nehmen nach beabſichtigen Graf Lehudorf und Genoſſen den von ihnen 
eingebrachten Geſetz⸗-Entwurf wegen Begründung von Hypothekenbanken 
angeſichts der wohlwollenden und entgegenkommenden Erklärungen des 
Herrn Bundes-Kanzlers einſtweilen zurückzuziehen und die Initiative dem 
Bundesrathe zu überlaſſen. 

[Anerkennung.] Der Abg. Dr. Blum hat von einem der be: 
kannten Führer der national-liberalen Partei in Süddeutſchland, Pro: 
feffor Römer, ein Schreiben erhalten, in welchem ſich derſelbe über 
die entſchiedene nationale Stellung, welche dieſer Abgeordnete feinen 
particulariſtiſchen ſächſiſchen Herren Collegen gegenüber genommen hat, 
ehr beifällig und anerkennend äußert. , 

[Cireular⸗Reſeript in Betreff der Tabaksſteuer.] Die 
„Poſt“ tbeilt das im Laufe des Sommers vom Finanzminiſter erlaſſene 
Circular⸗Reſeript in Betreff der Tabaksſteuer, deſſen Inhalt unmittelbar 
bekannt wurde, wörtlich mit. Das Tabaksſleuerproject iſt, wie befannt- 
lich die „Prov.⸗Correſp.“ meldete, ſeitdem vorläufig zurückgelegt. Das 
Circular⸗Reſcript, welches an die Provinzialſteuer⸗Directoren, die Haupt⸗ 
ſteuer⸗Aemter, die Regierungen zu Frankfurt a. O. und Potsdam ge⸗ 
richtet war und merkwürdiger Weiſe dem Projecte eine ſchutzzöͤllneriſche 
Wirkung vindicirt, lautet nach der angegebenen Quelle: . 

„Nach erfolgter Prüfung der wegen Erhöhung der Einnahme aus indirec⸗ 
ten Steuern abgegebenen Vorſchläge iſt in erſter Linie eine Erhöhung der 
Tabakbeiteurrung in Ausſicht genommen und vorbehaltlich näherer Erwägung 
ein Project ausgearbeitet, deſſen finanzielle Baſis die nachfolgende iſt. Es 
oll der mit Tabak bepflanzte Boden mit einer Steuer von zwanzig Thalern 
ür den Morgen belegt, der Zoll vom Rohtabak auf 10 Thlr., von Rauchtabak 
auf 15 Thlr. oder 16 Thlr., von Cigarren und Schnupftabak auf 25 Tolr. 
oder 30 Thlr. erhöht, außerdem aber die Einführung einer mäßigen Fabrika⸗ 
tionsſteuer (etwa 3 Thlr. 10 Sgr. für den Centner Tabak und 20 Sgr. für 

Cigarren) vorbehalten werden. Wird die Annahme gerechtfertigt ſein, 
daß bei einer Beſteuerung des Bodens mit 20 Thlr. für den Morgen — 
unter Bejeitigung aljo des bisberigen, ſchon bei der im Jahre 1856 ftattge⸗ 
Na up idle diese G ar erkannten Klaſſenſyſtems — die Tabakscultur 


\ r beſonders geeigneten Boden beſchränk 
mehr Aufmerkſamkeit betrieben werden wird, fo ftebt zu 1 daß künftin 


9 bis 10 Centner Tabak (gegen 7%, Centner bisher) auf dem Morgen wer⸗ 
den gewonnen werden, daß mithin der Centner inländiſchen Tabaks mit nur 
2 Thaler oder wenig darüber beſteuert ſein, und daß die Differenz zwiſchen 
der Belaſtung des inländiſchen und ausländiſchen Tabaks 8 Thaler oder ſaſt 
8 Thaler für den Centner betragen wird. Die Differenz iſt von Sachverſtän⸗ 
digen für ſo erheblich erachtet worden, daß eine weſentliche Beeinträchtigung 
des Verbrauchs der hauptſächlich in Betracht kommenden billigen amerikaniſchen 
Tabake und Zunahme des Verbrauchs deutſcher Tabake zu erwarten ſtehe. 
Ew. Hochw. wollen, ſoweit es für angemeſſen erachtet wird, nach zuvoriger 
Rückſprache mit einigen intelligenten Fabrikanten, Sich ſowohl über dieſe 
Lana als über das Verhältniß des Zolles auf Robtabak zu den Zöllen auf 
abaksfabrikate mit beſonderer eee gutachtlich Den, Gut: 
achten auch darauf ausdehnen, ob Sie die Erhebung und. Controllirung der 
odgevachten mäßigen Fabrikationsſteuer — ohne zu erhebliche Umgehung ver» 
ſelben zu befürchten — für thunli halten und welche Eontrolemittel eventuell 
w d ver 
Sul Moſen Das „Old. Tagbl.“ meldet den am 10. October 
erfolgten Tod des Dichters Julius Moſen. Der Verſtorbene hat ein 
Alter von 63 Jahren erreicht. Bekanntlich war er ſeit einer langen 
Reihe von Jahren durch eine fortfhreitende Lähmung an das Kranken⸗ 
lager gefeſſelt. Trotzdem bewahrte er ſich feine geiſtige Friſche und auch 
die politiſchen B eſten Zeit verfolgte er mit unge⸗ 
ewegungen der neu 
ſchwächtem Intereſſe. Eine plötzlich hinzugetretene Erkältung machte dem 
langen Slüchthum des Dichters ein rasches Ende. f 
DO Aus Nordſchleswig, 10. Deibr. [Die Öarantienfrage.] 
Die Rückkehr des Conrector Jeſſen aus Hadersleben, der nach Berlin 
berufen war, um über dag Deutſch als Unterrichtsſprache im Nord⸗ 
ſchleswigſchen Auskunft zu geben, und die Ernennung Lothar Buchers 
zum preußischen Unterhändler über die Garantiefrage laſſen wohl darauf 
ſchließen, daß es mit der Erfüllung des Art. V. des Prager Friedens 
nun Ernſt wird. Wir haben hier auch nichts dagegen; wir find es 
ſehr zufrieden, wenn die Angelegenheit endlich einmal erledigt wird. 
M der langen Ungewißheit hat ſich die Spannkraft des ftiſcheſten Gei: 
ſtes abgeſtumpft und die nationale e ichts gewonnen, im 
h Sache hat nichts 9 
Orgentpei Aber mit der Stipulirung von Garantien kann es nicht 
eruſtlich genug genommen werden. Ob die alleinige Berufung eines 
ne ausgereicht haben kann, den preußiſchen Unterhändler bin: 
reichen — aſtruiren, dürſte zweifelhaft ſein, und jedenfalls muß man 
von der bekannten Sorfalt des Herrn Bucher erwarten, daß er, wo er 
Lacken in feinen Einſichten ſpürt, nicht unterlaſſe, ſeine Information 
nachträglich zu vervolftändigen. Die ſtädtiſchen Behörden von Hadere⸗ 
leben, Apenrade, Sonderburg u. ſ. w. enthalten competente Auskunfts⸗ 
Perfonen genug; auch kennt man in Berlin ja Männer, wie den Far 
krikbeſiter Bonnichſen in Haderzleben, das Haupt der dortigen Deutſchen, 


kit Jahren. 13 
Frankfurt a. M., 12. October. [Die Königin von Däne⸗ 
wa! verläßt heute Schloß Rumvenbeim und kehrt nach Kopenhagen 


Der König Georg von Griechenland und der Prinz von Wales 
achten der Königin heute ihre Abſchiedsbeſuche. Vel 


balte München, 10. Octbr. [Die Miniſterkriſis. — Der 
nun iſſche Militär⸗Etat. — Reviſion der Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nahm J Die, auswärts faſt gar nicht gekannte, weil mit wenigen Aus⸗ 
Jou 0 um zwanzig Jahre hinter Rußland zurückgebliebene baleriſche 
trist Alifir behandelt feit einigen Tagen das Thema einer Miniſter⸗ 
treiben Die Kammer der Reichsräthe ſoll den Sturz Hohenlohe's be⸗ 

und ihn, den Einen zufolge, durch Verwerfung des Bollvertrages 
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2861 
herbeiführen; nach den Anderen aber ſoll ſie den Vertrag genehmigen 
und danach dem Miniſter ein Bein, oder auch zwei Beine ftellen wollen, 
In Wirklichkeit haben die Gegner des jetzigen Regiments allerdings das 
Pulver nicht erfunden, aber fo dumm find fie denn doch nicht, den 
Miniſter setzt zu ſtürzen. Denn dem Zollvertrage und der neuen 
Steuer⸗ und Militärlaft iſt heute nicht mehr auszuweichen; wer die 
Verantwortlichkeit für ſie übernimmt, opfert ſich, wie Ritter Curtius. 
Die Steuern ſammt dem vertheuerten Bier machen beſſere Propaganda 
wider die Regierung, als es alle ultramontanen und ſtandes herrlichen 
Reden thun könnten. Die Gerüchte von der Miniſterkriſis, die in den, 
der Regierung ergebenen Blättern zuerſt auftauchten, ſind nur ein Angſt⸗ 
ruf des Miniſteriums, dem in Folge feiner Halbheit auch der letzte 
Boden unter den Füßen zu verſchwinden droht, das bald auf der 
Schneide eines Meſſers gehen und in den Abgrund ſtürzen wird. Jetzt 
ſucht es durch den Angſtruf nochmals Alle um ſich zu ſammeln, die 
ein ultramontan⸗feudales Regiment fürchten, und für die nächſte Zeit 
wird es ſich noch über dem Waſſer halten können. — Der Speeial⸗ 
Etat des baieriſchen Kriegsdepartements liegt gedruckt vor. Er 
ift auf Grund des neuen, dem preußiſchen ziemlich treu nachgebildeten, 
noch nicht zur Vorlage in der Kammer gekommenen Wehrgeſezes und 
der Stuttgarter Conferenzbeſchlüſſe entworfen worden. Die Dienſtzeit 
im ſtehenden Heere ſoll bei der Infanterie 6 Jahre betragen, wovon 
3 in der Linie, 3 in der Reſerve zuzubringen wären, und bei der Ca⸗ 
vallerie und Artillerie 7 Jahre betragen, wovon 4 Jahre Liniendienſt⸗ 
eit. Die Dienstzeit in der Landwehr wird bei der Infanterie 5, bei 
den Speclalwaffen nur 3 Jahre erfordern. Der Präſenzſtand der 
Armee, etwa % pCt. der Bevölkerung, iſt auf 36,600 Mann, nicht 
eingerechnet die meiſten Nichtcombattanten, feſtgeſetzt; davon gehören 
22,932 Mann der Infanterie und den Jaͤgern, 7220 Mann der Ca⸗ 
vallerie (letztere iſt unverhältniß mäßig ſtark), 4692 Mann der Artillerie 
an. Im Kriege wird Baiern ſtellen: 61,268 Mann Infanterie, 
10,450 Mann Cavallerie, 11,028 Mann Artillerie, 2150 Genie: 
truppen, im Ganzen, mit Einrechnung der Nichtcombattanten, 86,221 
Mann. Ein Theil der letzteren wird freilich zunächſt nur auf dem 
Papiere ſtehen. Der jährliche Zuwachs des Militär⸗Etats in Folge der 
Reorganiſation beträgt 4,600,000 Gulden; derſelbe iſt in dem Etat 
theilweiſe vertuſcht worden. — Im Abgeordnetenhauſe wird über Aen⸗ 
derungen in der parlamentariſchen Geſchäftsord nung berathen. Die 
letige Geſchäftsordnung ſucht an Schwerfälligkeit ihres Gleichen. So 
muß jeder Geſetzentwurf das Fegefeuer zweier Ausſchüſſe durchlaufen, 
von denen der Erſie die Competenzfrage, der Andere das Meritoriſche 
prüft, Dann erſt wird umfangreicher Bericht an das Plenum erflattet, 
Für die angeſtrebte Reform dient im Allgemeinen die preußische Ge 
ſchäftsordnung als Muſter. 


Stuttgart, 8. Oct. [Der Allianzvertrag mit Preußen.) 
Der Würtemberg. „Staats⸗Anz.“ ſchreibt: Her Vortrag des Miniſtere 
der auswärtigen Angelegenheiten an die Stände⸗Verſammlung in Betreſſ 
des von der königlichen Regierung mit der Krone Preußen abgeſchloſſenen 
* vom 13. Auguſt 1866 lautet: 

ochzuverehrende Herren! Die kön; i bat am 23. März d. J 
dem ſtändi chen Ausſchuſſe von . Nachricht gegeben, wel⸗ 
deen biejelbe am 13. August d. J. gleichzeitig mit dem Friedensvertrage mit 
der Krone Preußen abgeſchloſſen hat. Zufolge höchſten Beſehls Sr. königl. 
Majeſtät habe ich heute die Ehre, Ihnen denſelhen biermit zu übergeben. 
Wie Ihnen bekannt iſt, hat ſic Se. Majeftät der Kaiſer von Oeſterreich durch 
den am 26. Juli 1866 zu Nikolsburg mit Preußen abgeſchloſſenen Prälimi- 
nar⸗Vertrag derpflichtet, mit dem Kafſerreiche aus dem bisherigen Verhältniſſe 
zu Deutſchland auszuſcheiden und die Regelung der Verhältniſſe der nord: 
deutſchen Staaten unter einander, fo wie dieſer Staaten zu dem ſüdlichen 
Deutſchland Preußen ausſchließlich zu uberlaſſen. Würtemberg hat im Art. IX. 
des Friedensvertrages, welcher Ihre verfaſſungsmäßige Zustimmung erhalten 
hat, ſich verpflichtet, die Beſtimmungen jenes Präliminar⸗Vertrages und da⸗ 
mit die Ausſcheidung Oeſterreichs aus ſeinen früheren S zu Deutſch⸗ 
land anzuerkennen und denſelben, ſoweit fie die Zukunft Deulſchlands betreffen, 
beizutreten. Hieraus folgte für die königl. würtembergiſche Regierung die 
Alternative, entweder das deutſch⸗nationale Band als gelöſt zu betrachten 
und, frei von demſelben, eine unabhängige europäiſche Stellung ate In- 
oder ſich mit dieſer Stebung an das übrige Deutſchland anzuſchließen. 
dem ich von der Frage abſehe, ob Erſteres nach der damaligen, Ihnen wohl⸗ 
bekannten Lage für die würtembergiſche Regierung zu erreichen geweſen wäre, 
und Sie in dieſer Beziehung auf unſere Nachbarſtaaten und die don denſelben 
abgeſchloſſenen Verträge binweiſe, ſpreche ich Ibnen rückhaltslos aus, daß ich 
es für unvereindar mit den Intereſſen Würkembergs und deſſen nationalen 
Pflichten und Gefahlen gehalten hätte, den erſteren Weg zu gehen. Der 
Ihnen vorliegende Vertrag berührt die Verhaltniſſe Würtemberg's im Frieden 
nicht, begründet aber im Kriegsfalle die 3 der Contrahenten, 
gegenſeitig für die Integrität ihres Gebietes gegen jede Bedrohung von außen 
einzuſtehen. Nicht Einer von Ihnen, bochzuverebrende Herren, wird die Ans 
ſicht vertreten, daß Würtemberg für dieſen Zweck ein Bünpni mit einer an⸗ 
deren europäiſchen Großmacht hätte abſchließen ſollen, und es kann ſich alſo 
nur fragen, ob daſſelbe, wenn es ſich jeder Pflicht gegen Deutſchland ent⸗ 
ſchlagen wollte, im Kriegsfalle Achtung feiner Neutralität erwarten könnte. 
Ich muß dieſe Frage unbedingt verneinen. Dafür iſt es, in ſeiner geographi⸗ 
ſchen Lage, allein und in Verbindung mit feinen beiden Nachbarſtaaten nicht 
mächtig genug. Daß im Bündnißfalle die Wehrkräfte Würtemberg's unter 
den Oberbefehl des Königs von Preußen geſtellt werden, dies liegt, wie ſich 
die Verhältmiſſe in Deutſchland geſtaltet baben, fo ſehr in der Natur der that⸗ 
ſächlichen Verhaltniſſe, daß es als der ſelbſtverſtändliche Ausdruck, als die zum 
Vortheile des Landes anticipitte Anerkennung einer Nothwendigleit erſcheint, 
welche eintretenden Falls auch ohne ausdrückliche Stipulation ſich ganz von 
ſelbſt und unabweisbar geltend gemacht haben würde. Soll der durch die 
Allianzverträge der ſüddeutſchen Staaten mit Preußen begründete Schuß der 
einzelnen Staatsgebiete wirklich eintreten und wirkſam werden, jo kann wohl 
tein ernſlicher Zweifel darüber obwalten, daß eine Einigung der Streitkräfte 
unter einer einheitlichen oberſten Leitung daraus nothwendig iſt, und daß dieſe 
von dem mächtigſten deutſchen Staate auszugehen hat. Ich babe es peinlich 
zu empfinden gehabt, daß die königl. Regierung bei Vorlage des Friedens 
vertrages Ihnen den gleichzeitig abgeſchloſſenen Bündnißvertrag vorenthalten 
mußte: fie war dazu vertragsmäßig verpflichtet und hatte dieſe Verpflichtung 
eingegangen aus Gründen, welche fie nach der damaligen polttiſchen Lage 
aus der Nüdficht für den Frieden Europas ableiten mußte. Sie werden es 
daber zu würdigen wiſſen, wenn die konigl. Regierung den eingegangenen 
Verpflichtungen im ftrengiten Sinne nachkam. Hochzuverehrende Herren! Es 
konnte die Frage aufgeworfen werden, ob der Ihnen vorliegende Vertrag 
nach dem Wortlaute der Verfaſſungs⸗Urkunde Ihrer Zustimmung bedürfe: 
deſſen Ausführbarkeit liegt ja ohnehin in n Händen. Die köͤnigl. Regie⸗ 
rung ſieht von dieſer Frage ab, Me will ſich in einem Falle, in welchem es 
ſich darum handeln kann, die Kräfte des Landes einzuſetzen, des poſitiven 
Ausdrucks der Uebereinſtimmung mit den geſetzlichen Vertretern deſſelben ver⸗ 
chern und ſinnt Ihnen daher die Eriheilung Ihrer Zuſtimmung zu dem 
Ipnen vorgelegten Bündnißvertrage an. Hochachtungsvoll ꝛc. Stuttgart, 
16. September 1867. Varnbüler. 

Stuttgart, 9. Oct. [ueber die Demonſtration,] die dem 
König von Preußen bei ſeiner Durchreiſe durch die Stadt Geis⸗ 
lingen bereitet wurde, erfährt die „Wes. Ztg.“ noch folgende Einzel⸗ 
heiten: Der König und fein Geſolge waren auf nichts weniger vorbe⸗ 
reitet, als auf einen ſolchen Empfang. Sie betraten ein Land, das 
Dank den Agitationen unſerer Radikalen und Ultramontanen, nicht des 
beſten Rufes ſich erfreut. So war denn große Ueberraſchung als auf 
genannter Station eine nach Hunderten zählende Volksmenge, darunter 


ſtarke bärtige Geſtalten, auch viele Landleute ſichtbar wurde, und die 


Ueberraſchung ſcheint im erſten Augenblicke keine freudige geweſen zu ey 


fein. Ein mitfahrender Polizeibeamter verließ, ſofort den Waggon und 
poſtirte ſich recognoscirend in der Nähe des bedrohlichen Haufen, und 
als ſich nun diefer keck über die gezogenen Schranken hinweg dem Wa⸗ 
gen des Königs zu bewegte, gab jener Beamte ein Zeichen, daß der 
König ſich zurückziehen möge. Das Mißverſtändniß leéſte ſich le 
raſch, als Br. Knaus von Geislingen, eines der eifrigſten Mitglieder 


der deutſchen Partei, vortrat und ein Hoch ausbrachte „dem Kriegsherrn 
des norddeutſchen Bundes, dem Beſchützer Süddeutſchlands, dem von der 
Vorſehung beſtimmten künftigen Kaiſer der Deutſchen“, ein Hoch, in 
das die Menge ſtürmiſch einſtimmte, als der Zug weiterbrauſte — am 
Hohenſtaufen vorbei nach dem Hohenzollern. Die königliche Familie ü 
dankte noch freundlichſt vom Wagen heraus, und die angenehme Ueber⸗ 
raſchung wiederholte ſich in Tübingen, wo gleichfalls eine zahlreiche ; 
Menge dem König eine Ovation brachte. — Man fagt, die Zufammen 
kunft des Monarchen mit dem König von Würtemberg am Bodenſee 
ſei ziemlich froſtig geweſen. Vielleicht warf die vorjährige Beſetzung des 
Hohenzollern noch einen leichten Schatten über dieſe Unterredung. Es 

trifft jedoch in dieſer Beziehung am wenigſten eine Schuld den König 
Carl. Er hatte vielmehr der aberteuerlichen Unternehmung lebhaft 
widerſtrebt, und es war lediglich Hr. v. Varnbüler, der durch Betreis 
bung des bezäglichen Bundesbeſchluſſes die ruhmloſe Expedition erzwang. 

Oeſter rei ch. 

, Wien, 11. Oct. [Des Kaiſers Rückkehr und das Con⸗ 
cordat.] Der Kaifer iſt heute aus Iſchl zurückgekehrt und die Ent⸗ 
wickelung der Kriſis wird nun wohl um ſo weniger auf ſich warten 
laſſen, als gleichzeitig im Abgeordnetenhauſe die Bombe, geplatzt iſt. 

Die prächtige Rede, mit welcher Mühlfeld feinen Antrag auf einfache 
Annullirung des Concordats motivirte; die impoſante Majorität, mit 
welcher die Verſammlung denſelben dem confeſſtonellen Ausſchuſſe über⸗ 
wies: werden ihres Eindruckes an maßgebender Stelle ſicherlich nicht 
verfeblen. Noch aber kann wohl Niemand beflimmen, ob derſelde Ent⸗ 
ſchlüͤſſe der Nachgiebigkeit hervorrufen oder im Gegentheile als ein Be⸗ 

weis mehr betrachtet werden wird, daß — um mit dem „Volksfreund“ 

zu reden — ein eiſernes feudal⸗concordatliches Regiment in Wien in 
ſtallirt werden muß, wenn nicht die Wiener Radikalen ihren Pefler Ger 5 
finnungsgenoſſen die Hand reichen und beide Oeſterreich kopfüber in den 
Abgrund der rothen Republik ſtürzen ſollen. Gewiß iſt, daß dem Mi. 
niſterum die Adreſſe der Biſchöfe auch jetzt noch nicht zur conſtitutio⸗ 
nellen Behandlung überwieſen worden iſt, wie die Räthe der Krone das 
doch erwartet haben müſſen, da die officloͤſen Blätter jene Ueber⸗ 
weiſung bereits vor mehreren Tagen als vollendete Thatſache an⸗ 
kündigten. Dies Zeichen ift jedenfalls bedenklich: denn daß man 
bei Hofe die Adreſſe einfach zu ignoriren gedenkt, iſt kaum wahr⸗ 
ſcheinlch — und ſelbſt wenn dem fo wäre, würden die Präla⸗ 
ten nicht verfehlen, darin ein geheimes Einverſtändniß der oberen Re⸗ 
gionen mit ihren rothreactionären Profecten zu erkennen. Daß Graf 
Leo Thun, dereinſtige Geſelle des großen Centraliſators Bachs und „Vater 
des Concordates“, wie er ſich mit Stolz noch heute nennt, ſofort von 
Prag nach Wien geeilt iſt, deutet ebenfalls darauf hin, daß es den Feu⸗ 
dalen und Ultramontanen voller Ernſt iſt um einen Sturm auf der 
ganzen Linie. Auch iſt es dem edlen Gaugrafen ein Leichtes geworden, 
die nachgeſuchte Audienz bei Sr. Maj. zu erlangen; indeſſen ſehe ich 
das als kein ſchlimmes Zeichen an, da die Situation zu einer Berufung 
diefed Mannes ins Miniſterium denn doch wohl noch nicht reif iſt — 
weshalb auch Gutunterrichtete glauben, die geweſene Excellenz werde 
ſchließlich keinen Grund haben, mit der auf morgen anberaumten Audienz 
beſonders zufrieden zu fein, da der Herr Graf eher ad audiendum 
verbum regium, als um ein Portefeuille angeboten zu bekommen, nach 
Hofe befohlen ſein dürfte. Angenehm berührt es auch, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter dem Gemeinderath verſprochen hat, die Paͤdagogiums⸗Frage 
binnen einer Woche in zufriedenſtellender Weiſe zu erledigen; und daß 
Baron Beuſt ſich ohne Umflände bereit erklärt hat, der Deputation des 
Gemeinderathes von Wien eine Audienz beim Kaiſer zur Uebergabe 

der ſo ungemein derb abgefaßten communalen Gegenadreſſe zu ver⸗ 
ſchaffen. Der Reichskanzler ſcheint — und ich theile dieſe Meinung — 
feinen Rücken für hinlänglich gedeckt zu halten, ſeitdem es zweifellos mn 
daß die Ungarn verſtändig genug ſind, um ihre Solidarität in 
dieſer Frage mit den Deutſchliberalen zu erkennen. Mit den Erblanden, 
dieſem Aſchenbrödel, würde man vielleicht nicht viel Aufhebens machen 3 
aber man wird ſich's zweimal überlegen, wenn man weiß, daß die 
Siſtirung unſerer Verfaſſung zum offenen Bruche drüben führen kann. 
Beuſt nimmt daber jetzt ſogar feine Bemühungen um die Bildung eines 
cisleithaniſchen Miniſteriums aus den Reihen des Parlamentes mit 
großer Energie wieder auf, ohne daß ſich jedoch bis jetzt über den Aus⸗ 
gang etwas fagen ließe; er hätte gar zu gern vor der Pariſer Re ſe 
Alles in Ordnung, was dam wohl ſchwer möglich ſein dürfte. Der 
hrteſte Schlag für die Ultramontanen ift jedenfalls, daß ſogar die 
Schoßkinder Thun's und Belcredi's, die Czechen, in ihrem Hauptorgan, 
„Narodni Liſiy“, der Concordatspolitik offen den Fehdehandſchuh hin⸗ 
werfen. Nur die Polen, dieſe Ritter von der traurigen Geſtalt, ſetzen 
ihren elenden, nicht genug zu brandmarkenden Schacher fort, gegen alle 


liberalen Anträge, und alſo auch für das Concordat im Reichsrathe zu 9 
Rimmen, in der trügeriſchen Hoffnung, die Regierung werde ihnen zum 20 
Danke die größte nationale „Autonomie“ gewähren und de Rulhenen 
Galiziens völlig ſchutlos der Polonifirung preisgeben! 2 
wei z. 5 

Bern, 5. Oct. [Diplomatiſche Sendung aus Japan] Laut De 3 


Luder 


BER IB EN 


apa 
peſche des Hrn. Brennmwald, des fhweizeri uls in Yolus 
hama, an den Bundesrath, datirt * 23. eigen h a der Zach 
tigteiten mit den Daimios, welche dem neuen Taikun feindſelt 5 t waren, 
endlich deſſen Thronbeſteigung japaniſchem Gebrauche gemäß 142 
Form erfolgt. Gleichzeitig ſendet der ſchweizeriſche General⸗Conſul die Copien 
zweier von dem erſten Minifter der auswärtigen Angelegenheiten des Taikuns 
ibm zu Händen des Bundesratbes überreichten Documente ein, ＋ auf 
biefe Thronbefeigung Bezug haben. Das eine dieſer Documente R vom 
Taikun ſelbſt und das andere dom Gorodjo unterzeichnet, find 125 110 een 
En e EU u yo Km ia det 
oftbaren Ki a icht er 
3 Ne dt. Brennmalt, — nächte en nach Europa 
antritt, dem Bundesrathe in Perſon überreichen wird. 
[Die neue Ter e zwiſchen Wee und der 
Schwein ift von beiden Staaten nun definitiv genehmig 
r 1 Bo Amflerdamer 
Haag, 9. Ocibr. [Zur Scheldefrage. ee 
der Baron Dujarbin, der frühere 
Handelsblatt wird mitgetheilt, daß der erft Ende dieſes Monats 
belgſche Beſandte am hoflänbifhen pe Be werde, um zuvor die 
auf feinen neuen Posten nac rear de Beaulien, abzuwarten und 5 
reg e e yeah zu inſtruiren. Man fließt 
ieſen über die 
daraus, daß die belgiſche Regierung die Scheldefrage keineswegs für 


erledigt hält. 
robinzial-Zeitung. 


lizeiliches.] Geſtoblen w . 
dr Keifetafche mit großem Shih“ 


= 


Eine le-. 
aus dem 


ert, und Kupferſchmiede 2 i 
2 10 or 3 Gubentann 1 aus verſchloſſener Stube 


ienſtraße 31 ein ſchwarzer Düffelüberzi 

Ir e tert, 1 weißes Vorhemd und 1 Haven 5 
ftraße 28 1 Paar geſtreifte Tuchhoſen, 
Sammetkragen, eine Plüſchjacke und 
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347,025, den Fünfthalerſcheinen 272,772 und 496,941 und 26 Einthaler 


graue weißgeſtreifte Bukskinhoſen, 1 getragener ſchwarzer Tuchrock, 1 


5 


et 
und geſtorben 1 


0 


„ 


Abgeordneter ſei. 
wieder gewähren wollen, 


Außerhalb Breslau: 60 Thlr., beſtehend in dem G need 
ei⸗ 
nen, darunter die Nr. 6,045,755, 1,088,718, 1,313,132, 1 531,160, 1,705,933, 
1,400,868; 9 Y, Thlr und 5 % Thalerſtücke Courant, 1 faſt neuer ſchwarz⸗ 
tuchener Rock mit gelbem Aermelfuttel, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, 1 
aar 
getragene helle Bukskinhoſen, eine graue Piqueweſte, 1 ſchwarzſeidenes Hals⸗ 
tuch, 1 braunwollenes Halstuch, 2 Hemden, eine grüne Tuchjacke, 274 Ellen 

halbgebleichte Leinwand und 1 gelb und ſchwarzes Vorhemd. 
Cholera.] Vom 12. zum 13. Oct. find als an der Cholera erkrankt — 

erſon polizeilich gemeldet worden. 


O Waldenburg i. Schl., 12. October. [Zur Tages eſchichte.] Die 
heutige Nr. 82 des o adden er De as theilt mit, daß von meh⸗ 


reren Schuldgefangenen im hieſigen Kreisgericht an unſern ſeitherigen Ver: 


treter im Abgeordnetenhauſe, Herrn Commerzien⸗Rath L. Reichenheim, z. 8. 
in Berlin, ein Schreiben gerichtet worden iſt, worin derſelbe erſucht wurde, 
auf Abſchaffung der Schuldhaft im preußiſchen Staate binzuwirken, Reichen⸗ 
heim antwortet in einem Schreiben vom 30. September, und bemerkt in 
dieſem Schreiben, daß er nach Auflöſung des Abgeordnetenhauſes nicht mehr 
„Sollte man mir, ſo ſchließt das Schreiben, das Mandat 
dann werde ich, das dürfen Sie verſichert ſein, nach 
der oben angedeuteten Richtung, (Reichenheim erklärt ſich auf's Entſchievenſte 
gegen die Tee in der fraglichen Angelegenheit verfahren.“ — Geſtern 
Nachmittag fand die Beerdigung der am Montage auf dem v. d. Heydtſchacht 
Nieder⸗Hermsdorf in Ausführung ihres Berufes Verunglückten, des Steiger 

e und der Bergleute Friebe und Winkler ſtatt. Drei ſchwarze Särge 
wurden unmittelbar hinter einander getragen. Die uniformirte Bergkapelle 
intonirte den Trauergeſang des Kirchenchors. Zahlreiche Vorgeſetzte und 
Kameraden bekundeten im Geleit den Verſtorbenen die Achtung und Liebe, 
die Letztere ſich in ihrem Leben erworben, — Wir vernehmen, daß die königl. 
Regierung genebmigt, dab im nahen Nieder . ee eine Apotheke 
eingerichtet werde. Rüclſichtlich der fo ſtarken Zunahme der Bevölkerung im 
genannten Orte iſt dies wohl zeitgemäß und als dringend anzuerkennen. — 
Per Herr General⸗Vicar Seibt, der vom 1. Mai d. J. das Obe vacante 
zweite Paſtorat verwaltet hat, iſt plötzlich nach erſchleſien 


alkenberg in O 
t worden, währe 


berſetz 
f 2 e getreten iſt. — Daß der für oben gen. Amt bereits gewählte Herr 


nus Schulze noch nicht hierorts eingetroffen, liegt nur daran, daß ihm 

die Vocation noch nicht graeiertigt worden ift. — In der Nachbarſtadt Fried⸗ 
land fand vergangenen Sonntag, den 6. d. Mis. in der daſig ebangelichen 
Kirche nach Schluß des Gottesdienſtes die Wahl eines Nachmittagspredigers 
tt. Von 4 Probepredigern erbielten die Candidaten Lenz und Kaulfuß die 
meiſten Stimmen. Von der Beſtätigung des Patrons, des Fürſten von 
Pleß hängt es nun ab, welcher von den Genannten das Amt erhalten wird. 


= Ratibor, 13. Oetbr. [Die Rinderpeft] greift leider immer 


| mehr um ſich. Nachdem diefelbe vor einigen Tagen außer im Pleſſer 


Kreiſe auch in Pſchower Dollen, Kreis Rybnik, aufgetreten, iſt die⸗ 


ſelbe jetzt auch in unſerem Kreiſe, in dem ½ Meile von hier entfernten 
Dorfe Markowitz und in dem Dorfe Niebotſchau, welches / Mei⸗ 
len von hier liegt, ausgebrochen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. 
in Pariſer Linien, 


Ba- Luft. 
die Temper Kemper 
5 tür der Luft nach — | rometer. ratur. 


- Wetter. 
taͤrke. 


Breslau, 12. Oct. 10 U. Ab.] 330,90 74,2] S. 1. | Heiter. 
f 13, Oct. 6 U. Mrg.] 332,26 | +1,6| SO. 1. Heiter, Reif. 

2 U. Nachm.] 33240 | 78,4] O. 2. Heiter. 

10 U. Abds.] 332,66 4,4 SO. 1. eiter. 

14. Oct. 6 U. Mrg. 1 332,57 [44,6 SO. 1. rübe, 


Breslau, 14. Oct [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 9 8. u.⸗P. 3 F. 6 3. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

2 Berlin, 14. Oet. In unterrichteten Kreiſen wird es für unbe- 

gründet erklärt, daß der Großherzog von Mecklenburg die Inſpeetion 

der fünften, der Kronprinz von Sachſen der ſechsten Armeeabtheilung 
übernimmt. (Wolff's T. B.) 

Wien, 14. Oet. Das „Tagblatt“ erfährt: Eine Deputation des 


Wiener Gemeinderathes überreicht heute in kaiſerlicher Audienz die 


Proteſtadreſſe des Gemeinderathes gegen die Anſchuldigung der fünf⸗ 
undzwanzig Biſchöfe. (Wolffs T. B.) 
Nom, 13. Oet. An den Grenzen dauert die Bewegung der In⸗ 
ſurgenten fort. Es iſt kein neues militäriſches Ereigniß vorgefallen. 
Im Innern berrſcht abſolute Ruhe. (Wolf's T. B.) 
Florenz, 12. Oetbr. Eine Proelamation Garibaldi's kündigt 
feine bevorſtehende Ankunft auf dem Inſurrectionsſchauplatze an und 
ernennt Menotti zum Commandanten. Die Päpſtlichen find in meh⸗ 
reren Gefechten geſchlagen und über die Kirchenſtaatsgrenzen gewor⸗ 
ſen worden, woſelbſt ſie entwaffnet wurden. 
Das „Giornale di Roma“ beſtätigt die Vergrößerung des Auf- 
ſtandes. ä (Wolff's T. B.) 
Elberfeld, 12. October. Nach Annahme der von den Geſell⸗ 


5 ſchafts⸗Vorſtänden bezüglich der heſſiſchen Nordbahn geſtellten Anträge 
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* 


liegende Gebiet begriffen war, 
merie mußte ſich auf das Schloß zurückziehen. 
darauf die Stadt wieder ein. a 
die Nachricht, Mgr. Franchi ſei in einer politiſchen Miſſion nach Biarritz 
geſandt. 


dauern die Verhaftungen fort. 


votirte die Generalverſammlung der Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn noch 
350,000 Thlr. gemeinſam mit der heſſiſchen Nordbahn für die Victoria⸗ 
National⸗Invaliden⸗Stiftung. 

Stuttgart, 12. Oct. Der heutige „Staatsanzeiger“ erklärt, die 
von mehreren Zeitungen gemeldete Nachricht, die würtembergiſche Re⸗ 
gierung beabſichtige die Kammer im Anfange des kommenden Monats 
aufzulöſen, entbehre jeder Begründung. 

Florenz, 12. Det. Die Municipien von Lodi und Brescia haben 
eine Subfeription für die verwundeten Inſurgenten eröffnet. 


Florenz, 12. Oct. (Ueber Paris.) In einer Proclamatjon aus 


Rom vom 9. d. Mts. erklärt das römiſche Comite, daß es die Leitung 
der Bewegung wieder übernommen habe und fordert die Römer auf, 
Vorkehrungen zu treffen, um den Aufſtand in der Provinz zu un⸗ 
terſtützen. ü 

Florenz, 12. Oct. (Ueber Paris.) Das „Giornale di Roma“ 
vom 11. d. Mts. meldet: In Torre Alfina, Monte Alfino und Proc: 
ceno haben ſich zahlreiche Inſurgentenſchaaren wiederum vereinigt, die 
noch fortwährend Zuzug und Ausrüſtungsgegenſtände empfangen. Eine 
andere Abtheilung der Garibaldianer in der Stärke von etwa 1000 
Mann hat von Neuem Nerola beſetzt und dort Requifitionen von Le⸗ 
bensmitteln ausgeſchrieben. Die päpſtlichen Truppen marſchiren gegen 

die Inſurgenten. 

Garibaldi hat eine neue Proclamation erlaſſen, in welcher er bis 
zu ſeinem Eintreffen auf dem Schauplatze der Infurrection die Leitung 
des Unternehmens auf ſeinen Sohn Menotti überträgt. — In Rom 

Nom, 12. Octbr. (Ueber Paris.) Eine Inſurgentenſchaar hat, 

während die päpflliche Garniſon auf einem Streifzuge durch das um⸗ 
die Stadt Subiaco beſetzt. Die Gendar⸗ 
Die Päpſtlichen nahmen 
Der „Oſſervatore Romano“ dementirt 


Paris, 12. Oct. „Patrie“ ſchreibt: Nach hier eingetroffenen Des 


peſchen aus Florenz hat die italieniſche Regierung ſeit geſtern weder über 
die Bewegungen der Inſurgenten noch aus Rom Nachrichten. Die 
Verhaftungen an der Grenze dauern fort. i 

Paris, 18. Oct. Der „Conſſitutionnel“ dementirt die neuerdings 
in Betreff einer Krankheit des kalſerlichen Prinzen circulirenden Gerüchte. 


Paris, 13. Oct. Die „Patrie“ will den Gerüchten von dem Ein: 


nd der dortige Pfarr⸗Vicar Peisker an feine Stelle 


e 
marſch der italieniſchen Truppen in den Kirchenſtaat keinen Glauben 
ſchenken, ſpricht ſich aber gleichzeitig dahin aus, daß Italien, wenn ſeine 
Truppen römiſchen Boden betreten ſollten, ſich Frankreich, welchem es 
ſeine Unabhängigkeit und Einheit verdanke, feindlich gegenüber ſtellen 
würde. — Die „France“ erklärt, daß der Einmarſch italieniſcher Trup⸗ 
pen in den Kirchenſtaat eine Verletzung der eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen ſein würde, welche unverzüglich den Proteſt und die Intervention 
Frankreichs herausfordern dürfte. 

London, 11. October. In Alabama und Louiſtana haben ſich 
meiſt Neger an den Wahlen betheiligt. In Naſhyille flegten die Radicalen. 

Nach Berichten aus Valparaiſo vom 3. v. M. ſteht man da⸗ 
ſelbſt der Rückkehr der ſpaniſchen Flotte entgegen. — Aus Peru wird 
gemeldet, daß General Prado zum Präſidenten der Republik wieder⸗ 
gewählt worden iſt. — In Hayti dauert die Inſurrection auf der Süd⸗ 
küſte noch fort. 

London, 13. Oct. Der Dampfer „Tasmanian“ iſt aus Weſt⸗ 
indien in Plymouth eingetroffen. Gegen denſelben iſt Quarantaine an⸗ 
geordnet worden, da unterwegs an Bord das Fieber ausgebrochen war. 
Seit vorgeſtern find zwei Perſonen geſtorben. h 

Kopenhagen, 12. Det. Der König und die Königin von Däne⸗ 
mark werden nicht nach Petersburg zur Hochzeit des Königs von Griechen⸗ 
land reifen. Baron v. Bille⸗Brahe, bisher dänifcher Geſandter in 
Brüſſel, reift heute von dort nach Florenz, um den Poſten des däniſchen 
Geſandten bei der italieniſchen Regierung anzutreten. 


Petersburg, 13. Oct. Der Kaiſer iſt von Livadia zurückkehrend 


heute Nachmittag hier eingetroffen. Gutem Vernehmen nach hat Ruß: 
land ſeinen Beitritt zur Genfer Convention vom 22. Auguſt 1864 
erklärt. 


TEE ERDE FF en ea Baer 
. Börfe vom 14. Oetbr.] Schluß⸗Courſe (l Uhr Rachm) 
Kuſſiſch Japiergeld 84— 4 bez. u. Old. Oeſterreichiſche Banknoten 82—81 
bez. u. Br. Schleſ. Rentenbrieſe 91% bez. u. Gd. Schleſ. Pfandbriefe 83% 
bez. Oeſter. Nat.⸗Anleihe 52% Br. Freiburger 139%, Br. Neiſſe⸗Brieger —. 
Oderſchleſ. Litt. A. und C. 193% bez. Wilhelmsbabn 69% Gd. Oppeln 
Tarnowitzer 71% bez. Oeſterr. Credit⸗Actien 69% Gd. Scdleſiſcher Bank⸗ 
Verein 113% Gd. 1860er Looſe — —. Amerikaner 74% Br. arſchau⸗ 
Wiener 61% Br. Minerva 29% Br. Baier. Anleihe —. Italiener 44% Br. 

Seffehungen der yoleilihen Gemmien pr, Scheſck in Glibergroicen 

Jeſtſezungen der po en Commiſſion pr. n Silberg . 
fein "mittel ordin. fein mittel ordin. 


Wötzen, weißer 115—118 112 106110 Gerſte 65-66 64 6062 
do. gelber, 113—116 111 105-100 Hl DT 36 34-35 
Roggen 88 87 85—86 |; E 70-74 69 65 —67 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten gi zur Feſtſtellung 


der Marktpreiſe von Raps und Nübſen 
Raps FR 210 200 180 
interrübfen. - 
Sommerrübfen 184 174 164 vr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
Dotter .u0r+« 170 160 150 


Loco- (Kartoffel-) Spiritus pr. 1000 Ort. bei 80% Zralles 
22% Br., 22% Gld. 


Campbell u. Co. in Liverpool mit 400,000 Pfd. St. Paſſiva ihre Zahlun⸗ 
gen eingeſtellt hat. — Regenwetter. 2 

Es find Fälſchungen don 7 Bonds im Betrage von 200,000 Dollars 
entdeckt worden. 

London, 12. Oct., Morgens. Aus New⸗Mork vom 11. d. M. Abends 
wird per atlant, Kabel gemeldet: Wechſelcours auf London in Gold 109%, 
Goldagio 44, Bonds 112%, Illinois 122%, Eriebahn 70%, Baumwolle 19, 
matt, raffinirtes Petroleum in Philadelphia, Type weiß, 36. Gold feſt. 

Silber etwas mehr gefragt auf ſchlechtere Coursnotfrungen vom Continent. 

Frankfurt a. M., 12. Octbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schluß⸗ 
Courſe: Wiener Wedel 95%. Finnländiſche Anleihe 83%. Neue Finn: 
ländiſche 4% % Pfandbrieſe — 6% Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 188: 
14%, Oeſterr. Bank⸗Antbeile 645. Oeſterr. Credit⸗Actien 163%. Darmſtädten 
Bank⸗Actien 198. Meininger Credit⸗Actien —. Oeſterr.⸗Franz. Staatsbahn⸗ 
Actien 223%, Oeſterr. Cliſabetbbahn —. Böhmische Weſthahn —. Mbein. 
Nabel Ludwigshafen s Berbab 149. Heſſiſche Ludwigsbahn 127 
Darmſt. Zettelbank 241. Oeſterr. 5 ſteuerfr. Anleihe 46. 1854er Loof: 

7, 1880er Looſe 66. 1864er Looſe — Badiſche Looſe 51. Kur: 
heſſiſche Looſe 53%, 5% öſterreich. Anleihe von 1859 59%. Oeſterxeſch. Natio⸗ 
nal⸗Anleihe 51. 5 Metalliques — 4% ) Melall. —. Baier. Bra: 
mien⸗Anleihe 96%. Neue Badiihe Prämien⸗Anleihe 94%. Matt, ſehr we⸗ 
nig Geſchäft. Nach Schluß der Börſe Creditact en 163%, Staatsbahn 223. 

13, Oct., Abends. [Effecten⸗Societät.] Matt. 


Gerlin, 12. October. Weizen Ioco 88-106 Thlr. nach Qualität. — 
Meggen Ioco 78. Scyfd. 74 76 Thlr. ab Bahn bez., — R 

loco 11% Thlr. Br. Spiritus loco opme 
beh. pro Oct. 23% —25 Thlr. bez. u. Br., 2 10 
196--20% — N bez. u. Gld., Nov.⸗Dezbr. 19% 
April⸗Mai 201 — 7 Thlr. bez. 


Weizen blieb zu Berlabungsgmeden 


für Getreide zu⸗ 
der ſich Preiſe theilweiſe befeſtigen, 


beachtet, pr. 84 Pfund ſchle 
5 0 — ker Ca — 4 


„ fein 
. über Notiz bezahlt. — Gerſte wenig beachtet, pr. 74 28. 


Kartoffeln pr. Sack a 150 Pfd. 28— 38 Sgr., Metze 11 —2 Sgr. . 


Filter Börse vom 12. Orieber n. 


Berliner Börse vom 12. October 1867. 


. 
Fonäs- und Geid-Usurss. Kisenbahn-Stamm-Astion. N 
Froiw. Staats-Anl. 
Staats-Aul. von 185916 r 8 * 30 
dito 1884. 36. 57 ; 7 12 1 
dito 1859 I 2 
dito 1856 13 4 142 ½ ba. 
dito 1864 uha 16 A 
dito 1867 4 9 . 
alto 1850552 — n 1886 ba 
dito 1 LM ’ 150% be. 
Arto 1802 Berl.-Potsd.-Agd. 16 16 218 sty bz. u. B. 
dtaats-Schuldscheine) in. 8 87% 136 ba. 
röm.-Anl, von 1 42 ER 57%, bs. \ 
Berliner Stadt-Oblig. ...) 9 217 134 etw. bz. u. B. 
2, Kur- u. Noumärk, un ae 7 140%, bz. 
3 |Pommersche. . . 87 ba. 
5 |Posensehe. . 8 2 
PN 8 85% 5. 
1. dito neun, ,. 5 — 84 % ba. 
L (Schlesische.. ,.. 10 108, 149%, be. 
3 (Kur- u. Neumzkrk. 4 15 — 184 B. \ 
5 \Pomm RE ** rd 254 B. 
5 Posensche 8 5 125%, Dr. 
E ck 3 a 71 ba. 
8 J Westph. u. Ehein.| s -— 93 Pn. 
5 Sächsische, ..,.. | ak 4 4 88% ba. 
A \Gchlesische „.. .. 4, 5 81% 8 
Loulsd'or 112 d. [Ost Bk. 81% ta |ie 131 ra a 8% bn. 
Goldkr. 9,9 6. |Poln.Bkn, 2 5 4% 12 103 % ba u. G. 
gl | 12 4168 5%. 
Ausländische Fonds, — 411 12 193% by u. G. 
Oesterr. Motalliques. 8 5 — 12977 ba. 
to Nat.-Anl. . s 152% bs . — 90 4 97 ba. 
Uto TLot--A. v. 20% 68 % ba. ? — 1% ba. 
dito dito - 139%, 4. — 4 — ba. 
dito Ser Pr.-A. la ua 42 ( 
at Eisenb.-L. | je? : 7 — 115% bz 
Ital. neue b prog. Anl. 145% ba. 2 2 um \ 
Buse. Engl. Anl, 18625 86% U. = 9 ** 
dito Poln. Sch.-ObLIGA 63% B. % 4. 
poln. Ffandbr. III. Em. 4 67 ½ bz ut: 128 etw. ba u. B. 
Läqu. Pfandbr. .. 2 — A. . — x 2 
Poln. Ob. & 300 1 und Iudustrie-Paplere. 


dito 
Kurbess. 40 Thlr. Obl. 
Baden. 35 Fl. Loose 
Amerikan. St.-Anl. 


Pheio. v. It. gar. 
Rhein-Nabs-B, gar. 


i2 
. 
8 
2 4 
Deen geffnbigt; — Cn, wehe 1000 Gtr. agen. — Str. Hair a Tre 1 "le j 
— Gtr. Leinkuchen. — Ctr. Rübs! — Etr. Leinöl. — Det, Spiritus. In mes er ur 4. 1 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. R 1 un 
Paris, 12. Octbr., Nachm. 3 Uhr. Die Börſe war matt, da man den zer 4 4 0 
Einmarſch der italieniſchen Truppen in den Kirchenſtaat als nahe bevorſtehend dito a b. 
annehmen zu müſſen glaubt. Man wollte auch wiſſen, daß Mouſtier im dito Iv. 11 4 14% ba. 
Amte bleiben würde. — Conſols von ee 1 Uhr waren 94% gemeldet. „ Grm. win. aa 1 a 
J Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 68, 27½ —68, 32% bis 68 2746. dito UL Em. „ 1 d. 
dee e ee ern. I, 
en ton 1866 pr. opt. 327, 885 or Werem. Staate-Binlehen pr. 1882 | etre. ** 2 
ungeſt. . alt | 
Eonben, 12. Dctbr., Nachm. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 94%, dito — ei, 7 
1% Spanier 30%. Italien. 5% Rente 45%. Lombarden 11%. Mericaner | Ader ee * 
15%. 5% Rufen 85. Neue Ruſſen 87%. Silber 66365 Türkiſche Anleihe ao B...... ha } 
von 1865 31%. 6% Ver.⸗St.⸗Anl. pro 1882 71%: Schluß matt, Shi % mr. 1 Ya 
nes Wetter. 0 i. * — 
Geld weniger flüſſig. Es find 10,500 Pfd. St. in Silber nach Shanghai dito E... in n. 
verſchifft worden. \ ae ———— 
London, 12, Octbr., Morgens. „Times“ meldet, daß die Firma Colin] Gesc ra B. 


10 1145 b — 

Amsterdam 250 Fl. 3 ba, Augsb 100 FL ....]2 M58. 24 ba. 

dito dito 2 M, 151 8. Lelpaig 100 Tul. 8 T @. 

Hamburg 300 Mk.. . 8 T. 1 bz. to dito 2 M 8. 
dito . dito 2 M. 180 % @ Frankfurt a. M. 100 F1.]2 M58. u 6. 

London I Lat.. +» 3 M.|6.24 br. Petersburg 100 8,-R,. J W. % ba. 

aris 300 Fres . 2 M. 8! ba. di 3 Msi ds. 

Wien 150 Fl. 8 F. 51 J ba. Warschau 90 f- R. 48 T N 

dito 2 M. 81%½ ba. Bremen 100 Thlr. Golde TI ba. 


GeneralsAgentur für Schlefien u. Bofen und Fabriklager: Nikolai⸗Stadigraben 3% 
7000 bTbbTbbbbTbTTTbTTGTbTbT 


Vereins⸗Verſammlung, Dinstag 1 
— Hauptgegenſtand: Herausgade der 
alters Namens des Vereins. 


M. Kempins 


Muſeum ſchlefiſcher Alterthümer. 


. October 7 Uhr, in der alten Bör 
ſchleſiſchen Fürftengräber des 5 
2908 


ki’s Weingrosshandlg. 


ing Nr. 58, Mai 
fruher Rn, ae h Naſcmarttſette, 3 


Albrechtsſtraße 13, 


13, 


Frankfurt a. M., 1 
Nach Schluß Credit⸗Actien 163%, Staatsbahn 223, Amerikaner 74%. unmittelbar neben der königlichen Bank. 

Wien, 13, October, Mittags. [Privatverkebri Unbelebt, flau, Credit: Die großen goeale | on mit allem Comfort ausgeftattet. Die 
Actien 173, 10. Staatsbahn 234, 40. 1860er Looſe 80, 60. 1864er Looſe] Preſſe der Weine un m Detail böchſt ſolide, angemeſſen den | 
02 1 Öatigier, 206, 25. Lombarden —, —. Steuerfr. Anleihe 56, 25. billigen Engros-Pretſen. M. Kempinski. 

apoleonsv’or 9, . a 

Wien, 12. Oct. (bend rſe.] Credit⸗Actien 174, 00, Nordbahn 167, 00. 
1860er Looſe 87, 10. 1834er Looſe 72, 20. Staatsbahn 235, 00. Galizier N 
200, 75. Stenerfteies Anlehen —, —. Napoleonsd or 9, 94%. Anglo⸗ „ Mus verkauf. | 
sn —, —. Ungariſche Creditactien —, —. Unentſchiedene Hal: Degen, Be Unternehmung verkaufe ich von heute ab den ge | 

un. : fammten Be [2910] 

Hamburg, 12. October, Nachmittag 2 Uhr 30 Minuten. Gejchäftslos. . f 
Sate D iR n ee 370. Cigarren zum Fabritpreiſe. 

Schluß⸗Courſe: Hamb. Staats⸗Prämier⸗ e —. ational⸗Anl. —. 2 
Defterreichiihe Credit Actien 70. Oeſterreichiſche 1860er Loose 64%. Meri Thonwaaren, aus der Fabrik zu Antonienhütte 
caner —. Vereinsbank 110%. Norddeutſche Bank 117%. Rhein. Bahn —. unterm Fabrifpreife 
Nordbahn 93%. Altona⸗Kiet 127. Finnländiſche Anleihe —. 1864er Breslau, den 10 8 1867 

Rufl, Pramien⸗Anleihe 94. 1866er Ruff. Prämien- Anleihe 88 . ſproc. s . 

Verein. StaatenAnleibe pr. 1882 68. Disconto 2% pCt. Hugo 5. Wegner 

Hamburg, 12, Octbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Getreide markt.! [2 
Weizen loco feſt, auf Termine ſehr geſchäftslos, pr. Oetbr. 5400 Pfd. sen Hotel zur goldnen Gaus, Junkernſtraße 14. 

182 da 155 Dr Bi 2 11 21810 * 18 5 ni en 
loco ruhig, kaum behauptet, auf Termin os, pr. Dctbr. ö Di D K eh . 
ee e e e DIE Dampf⸗Knochenmehl Fabrik, 
ecklenburgiſcher ſchwimmend 88. ruhig, zu 0 . 
BREI Di Dahn BR Rue Mil F. Scherner in Sosnowice 
ink ge „feſt. — Kaltes Regen 0 
a 1 ei, e e a. lee e e W. 1 gedämpftes Kuochenmehl, Su und 
ußbericht. ehauptet. affin. e weiß, loco e 
October 574, Nobembers Dezember 58, Januar 59 Fred. alen Umſat mpftes nochenmeh 5 erphosphat un 
5 sen, 12. 5 au „ Bo 108, Horumehl 
rei | eränder eftern- ; 
* en. 78 — . — > . — in 95 50 pr. r beikr, ipsen be ud beſter ache, unter — a Gehaltes nach den he 
99, 50, pr. Januar⸗April 99, 50. Mehl pr. October 89, 50, Pi. r. 2 er Herren Prof. Dr. Krocker und Dr. Stoͤckhardt. Aufträge nim . 
Dezember 8h, 50. Spiritus pt. October 67, 00. gegen: | 


Herrmann Stenzel, 


Verantwortlicher Redacteut: Dr. Stein, 5 5 
Frud bon Graf, Barth und Comp. (W. Fridrich im Breslau, 4 4 


